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VON EKHART BERCKENHAGEN 
Im katalanischen Barcelona, dem alten, traditionsreichen, mediterranen Hafenplatz, steht 
auf hoher Säule, unübersehbar, Kolumbus. Ihm direkt benachbart sind die Reals Drassa­
nes, jener 1 255 baubegonnene Arsenal- und Werftenbereich. Dessen restaurierte, aneinan­
dergereihte, unterschiedlich breite Schiffshäuser bergen seit 1 94 1  das höchst besichtigens­
werte Museu Maritim. 
Als Hauptattraktion befindet sich dort, zentral aufgebockt und zugänglich, die original­
große, gewissenhaft-neuzeitlich nachgebaute Admiralsgaleere REAL (Abb. 1 ) . 1 Auf dem 
1 568 in Barcelona gefertigten Original hatte Don Juan d' Austria (1547-78) am Sonntag, 
dem 7. Oktober 1 571  in der Seeschlacht von Lepanto seine Flagge gesetzt. Am Ende des 
ebenso blutigen wie glorievollen Tages konnte er einen überwältigenden Sieg der ihm 
unterstellten Heiligen Liga-Armada ü ber die gefürchtete, sogar tief gehaßte2 Osmanen­
flotte melden. 
Eine Herkules-Tat war vollbracht; denn ihm gelang, nicht nur die eigenen, heterogen aus 
spanischen, päpstlichen, sizilianischen, maltesischen, venezianischen und genuesischen 
Schiffen3 bestehenden Geschwader zur kampfgeschlossenen Einheit zu bündeln, sondern 
dann auch den fast gleichstarken Gegner damit vernichtend zu schlagen. 
Unter den drei Laternen und bekrönendem Wappenschild erscheint als hauptsächlich 
ins Auge fallender Heckzierat eine plastisch geschnitzte, farbig gefaßte und vergoldete alle­
gorische Figurengruppe. Darin flankieren vier paarweise um einen fruchtprangenden 
Baum postierte Frauengestalten einen sitzenden Mann. Über dessen Oberschenkel 
schmiegt sich das charakteristische LöwenfelL In der maskulinen Hand befindet sich eine 
goldene Frucht (Abb. 2) .  Es ist Herakles (Herkules), der - wie es uns Gustav Schwab in 
den »Sagen des klassischen Altertums<< ( 1 838-40) nahebringt - bei seiner ihm frevelhaft 
durch Eurystheus, den Herrscher von Mykene4, aufgetragenen 1 1 .  ( 1 2 . )  »Arbeit<< bis zum 
(im Westen gelegenen) Ge stade de s gr oßen Weltmeere s [Okeanos] ge segelt war, w o  Atla s 
d ie La st de s Himmel s trug , und in de ssen Nähe der Baum m it den g oldenen Äpfeln v on den 
He sper iden gehütet wurde . Außerdem diente noch Ladon, ein hundertköpfiger Drache (im 
Relief als Krokodil dargestellt), zur Bewachung. Herakles gewann für den Raub des Altas 
Hilfe, übernahm deshalb vorübergehend das Weltgewölbe und machte - nach gelungenem 
Coup - zunächst den Betrüger zum Betrogenen - und sich mit der kostbaren Beute (bei 
der es sich offenbar um Zitrusfrüchte5 handelte) davon - heim nach Mykene, in Griechen­
lands Argolis. 
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Abb. 1 Heckansicht der neuzeit­
lichen, im Maßstab 1 :  I entstandenen 
Rekonstruktion jener 1568 in 
Barcelona erbauten Galeere REAL. 
Diese war das Flaggschif ' von Don 
Juan d'Austria bei Lepanto 1571; 
ausgestellt in den Reals Drassanes am 
alten Hafen von Barcelona, dem 1941 
eingeweihten M useu Maritim 
Abb. 2 Detail aus der Heckgalerie 
der Galeere REAL, darin das farbig 
gefaßte, zentrale Relief mit Heraktes 
und den vier Hesperiden unter einem 
Baum mit goldenen Früchten; M useu 
Maritim zu Barcelona 
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Herkules-Taten6 galten fortan als Beweis für gewaltige Kraft, tapfere Ausdauer, listige 
Erfindungsgabe und Klugheit, waren demnach Tugenden, die zum erfolgreichen Handeln 
anspornen sollten - oder mit denen positive Ergebnisse, sieghaftes Wirken belohnt wurde 
und allegorische Überhöhung fand: dies' bis in die Zeiten von Renaissance und Barock, ja 
bis zu Napoleon! 
Über Don J uan d 'Austria und die Seeschlacht von Lepanto7 erschienen zahllose Biogra­
phien sowie Darstellungen von Mitkämpfern und Zeitgenossen, desgleichen von For­
schern und Verfassern der Folgezeit bis heute. Kaum beachtet blieb aber jener 1 938 zu Ber­
lin im »Jahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen<< ,  Band 59, Seite 233 bis 246 mit acht 
Abbildungen herausgekommene, ungemein fundierte Aufsatz von Friedrich Sarre 
( 1 865-1 945) über >>Die Seeschlacht von Lepanto. Ein unbekanntes B ild aus der Werkstatt 
Tintorettos<< (Abb. 3). Da an entlegener, für die Leser des Deutschen Schiffahrtsarchivs 
schwer zugänglicher Stelle publiziert, soll er hier (leicht gekürzt, aber mit allen Fußnoten) 
nochmals abgedruckt werden. 
D ie Seeschlacht v on Lepant o am 7. Okt ober 1571 ist e ine der entsche idenden Ause inander­
setzungen zw ischen Abend - u.nd M orgenland gewesen, »der glückl ichste Schlachttag, den 
d ie Chr isten je gehalten «. 8 Durch den S ieg der ital ien isch-span ischen L iga im G olf v on 
Kar in th über d ie türk ische Fl otte und durch ihre Zerstörung wurde der türk ischen Ober­
herrschaft im M ittelmeer und dadurch letzten Endes e inem we iteren Vordr ingen der 
Türken in Eumpa E inhal t geb oten. M it Recht ist v on ital ien ischer Se ite oft herv orgeh oben 
w orden, daß tr otz des span ischen Oberbefehls der L iga durch D on Juan d 'Austr ia ,  den 
jugendl ichen Halbbruder Kön ig Ph il ipps I !. ,  und tr otz des E insatzes erhebl icher span ischer 
Kräfte der Hauptante il an dem Erfolge v on Lepant o Ita l ien und n icht Span ien zuk ommt.9 
Ist d och der Begründer der L iga Papst P ius V (siehe Abb. 25) gewesen, d er kr aft se ines 
Ansehens und se iner Klugh eit für kurze Z eit d ie r ival is ierenden chr istl ichen Mächte zu e in i­
gen verm ochte ; und während der Schlacht haben dann v or allem der venez ian ische Adm i­
ral Sebast ian o Ven ier o (siehe Abb. 1 5) und der päpstl iche C ond ott iere Marcant on io C ol on­
na (siehe Abb. 1 4) den Ends ieg ges ichert und haben es auch verm ocht, d ie Intr igen der v om 
span ischen Kön ig dem Oberbefehlshaber be igegebenen Ratgeber unw irksam zu machen. 
War d och dem Kön ig w ohl an e iner Schwächung der türk ischen Macht, aber n icht an ihrer 
völ ligen Vern ichtung gelegen, n och wen iger an e iner allzu gr oßen Stärkung Vened igs. 10 
In überschwengl icher We ise ist v on k irchl icher w ie staatl icher Se ite aus in Ita lien der S ieg 
v on Lepant o gefe iert worden. Man hat s ich bemüht, durch B ildwerke und Meda il en s ow ie 
durch Gemälde und St iche d ie Er innerung an ihn der Nachwelt zu überm itteln. S o  
beschl oß d ie S ign or ia v on Vened ig sch on am 8. November d ie Herstellung e ines Gemäldes 
der Schlacht für den D ogenpalas t. Nachdem Verhandlungen m it Tiz ian s ich zerschlagen 
hatten, wurde Tint orett o, der s ich selbst dazu erb oten ha t e, m it dem Auftrag betraut, g ing 
s ofort ans Werk und beendete se ine Arbe it innerhalb Jahresfr ist, im November 1572. Se in 
Lepant o-B ild wurde nach wen igen Jahren, am 20. Dezember 1577, be i e inem Brand des 
Palastes zerstört. 11 An se ine Stelle trat dann später das in der Sala del lo Scrut in io (Abb. 7) 
n och heute vorhandene Gemälde des Andrea V icent in o  (Abb. 6), das s ich in der K omp os i­
t ion Tint ore tt os Gemälde anschl oß. Von letzt erem haben w ir durch Rid olfi eine s ich auf 
w ohl zuverläss ige Quelle stützende, e ingehende Beschre ibung. 12 Daß be i d iesem B ilde, das 
ja gle ichsam das offiz ielle S iegesdenkmal Vened igs war, der erfolgre iche Zusammenst oß des 
venez ian ischen Adm iralssch iffes m it dem türk ischen und d ie W iedergabe der be iden fe ind­
l ichen Führer unter den Flaggen ihrer Staaten den Hauptv orwurf b ildeten, ist erklärl ich. 
E ine s olche p ol it ische Tendenz k ommt auch be i den me is ten anderen Lepant o-B ildem zum 
Ausdruck ; z. B. be i dem v on Vasar i und Sabbat in i  gemalten und v on Cavaller is gest ochenen 
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Fresk o in der Sa la regia des Vatikans (Abb. 9). 13 Hier wird die gött liche Unterstützung des 
päpst lichen K ommandanten Marcant oni o C olonna durch a lleg orische Figuren und durch 
die tätige Tei lnahme, die Christus und Hei lige v on Wolken aus an dem Kampfe nehmen, 
zur Anschauung gebracht und unterstrichen. Bei einem jüngeren Deckengemä lde v on Giu­
seppe Chiari im Pa lazz o C olonna in R om hande lt es sich um nichts anderes a ls um eine 
figurenreiche, mit a llem bar ocken P omp versehene Ap othe ose des päpst lichen Fe ldherrn, 
ohne daß sich der Künst ler bemüht hat , die Wirk lichkeit irgendwie zur Ge ltung zu brin­
gen. l4 
S o  ist ebens o wie bei diesen drei erwähnten Beispie len bei den meisten Lepant o-Bi ldern 15 
der Auftraggeber durch die K omp ositi on zu erkennen und damit ein Hinweis auf ihre p oli­
tische Tendenz gegeben. Wir möchten hier die A ufmerksamkeit auf ein bisher nicht veröf­
fent lichtes Ölgemä lde lenken, auf dem die Sch lacht im Gegensatz hierzu ohne bet onte Wie­
dergabe der Hauptakteure und entscheidender Sch lachthand lungen, ohne A lleg orien und 
Hei lige , rein mit der Absicht dargeste llt zu sein scheint, eine mög lichst neutra le und hist o­
risch getreue Schi lderung des Ereignisses zu zeigen (Abb. 3). 
Das betreffende Leinwandbi ld (H. 1,80 m ,  L. 3,93 m )  kam aus dem venezianischen 
Kunsthande l v or etwa 30 Jahren in Ber liner Privatbesitz. Es ist hier und da leicht beschä­
digt, aber frei v on Überma lungen. Über seine Herkunft ist nichts bekannt. Im fahr 1910 
befand sich das Bi ld auf der Ausste llung v on Meisterwerken muhammedanischer Kunst in 
München innerha lb einer k leinen Abtei lung v on »eur opäischen Darste llungen mit Bezug 
auf den Orient « . 16 [Im Herbst 1 935] war es für einige Zeit in der Is lamischen Kunstab­
tei lung der Staat lichen Museen in Ber lin ge legent lich einer g leichartigen S onderschau aus­
geste llt. 
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Abb. 3 Di e Seeschl ach t von Lep an to ,  auf 
180 x 393 c m  gro ßer Leinw and , Gemäld e au s d er 
Werk st at t Tin toret to s, u m  1572 (l au t  San·es 
M einun g: n ach 15 77) , eh em al s in der Sammlun g 
Sarr e zu Neu babels ber g ( bi s  Juni 1945; 1935 
vorü ber geh end au sgest ell t in d er Islamisch en 
A bt eilun g d er St aatlich en Mu seen zu Berlin ), 
zu m w ei t er en Ver blei b si eh e hi er An merkun g 40 
Di e D ars t ellun g is t folg end e: Vor d er fes tländisch en Küs t e  i m  Hin t ergrund e mi t d en lin­
k er H and aufr ag end en felsig en B ergkupp en d er Cuzol ari-Ins eln , di e d em Bus en v on 
Lep an t o v or gel ag er t sind, s eh en wir links di e chris tlich e, r ech ts di e türkisch e Fl ot t e, beid e im 
Nahk ampf v erwick el t. Hi er bei nimm t l etz t er e  ein en größ er en Teil d es V ord er grund es in 
Anspruch, währ end sich d er Un t erschi ed n ach hin t en m ehr und m ehr v erschi ebt, bis 
schli eßlich vor d er v erschwimm end en Küs t e  di e g anz e Lini e  d er chris tlich en Schl ach t ord­
nung sich t bar wird. D er Zus amm ens t oß im V ord erg 1·und e z eig t d en r ech t en chris tlich en 
Flüg el, und zw ar dir ek t  n eben d em Z en trum ; in di es em sind zw eim al di e Flagg e d es C ol on­
n a  und d ann w ei t er hin t en di e d es O ber befehlsh abers D on ju an d 'Aus tri a und di e d es 
V en ezi an ers Veni er o  in di e Au gen fall end. A uf di es e  und and er e  auf d em Bild e t eilw eis e 
schw er erk enn bar en, aber tr otzd em mi t ers t aunlich er S or gfal t  wi ed erg eg eben en Fl agg en 
und W app en wird [ . . . ] i m  Anh ang näh er eing eg ang en w erd en. Di e chris tlich en Schiffe 
befind en sich im Nahk ampf mi t andring end en Schiffen d es link en türkisch en Flüg els, und 
s t ark e R auchw olk en w eis en auf ein in t ensiv es F eu erg efech t zwisch en beid en P ar t ei en hin ; 
d er V ord ergrund un t en v er ansch aulich t Nahkämpfe zwisch en kl ein er en B oot en, sink end e 
Schiffe und im Wass er schwimm end e Türk en, di e sich auf Schiffs trümm er und auf di e 
Rud er ihr er Gal eer en zu r et t en such en, und d er en w eiß e, rund e Tur ban e  od e1· h oh e  J ani t­
sch ar enmü tz en ü ber all aufl euch t en . 17 Um w elch es Schiff d es r ech t en chris tlich en Flüg els 
h and el t  es sich bei d em am m eis t en in di e Aug en fal enden Schiffe? D ar auf gi bt d as 
eig en tümlich e F an al An tw or t, d as am H eck ü ber d em S t eu errud er ang ebr ach t is t (Abb. 4 ) . 
Ans t at t  ein er Lat ern e, di e s ow ohl bei d en chris tlich en als auch bei d en türkisch en Schiffen 
ü blich is t, s eh en wir hi er ein en Himm elsgl obus, d as F an al d es g enu esisch en Admir alsschif­
fes. 18 Es is t di e C api t an a  d es Gi ann andr ea D ori a (1539-1606) , di e auf d em r ech t en chris tli-
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Abb. 4 De ta il aus A bb. 3 ( im l inken Vordergrund ) m it der Cap itana de s Giannandrea Dor ia 
chen F lüge l am Kampf tei lnahm und deren Verha lten während der Sch lach t wenig g lück­
lich, ja so zweideu tig wa r, daß man den Doria des Verra ts beschu ldig te. »Er ließ sich von 
der chris t lichen Flo t te a bdrängen , so daß diese in große Gefahr kam «, fand dann a ber 
sch ließ lich , a ls der Sieg für die chris t liche F lo t te en tschieden wa r, wieder zu ihr zurück.19 
Durch dieses »Sich-a bdrängen-Lassen« en ts tand links von der genuesischen Capi tana, zwi ­
schen ihr und dem Schiffe der Ma lteserri t ter eine Lücke, durch we lche türkische Schiffe en t­
weichen konn ten ; dieser türkische Durchbruch is t deu t lich auf einer der vie len uns bekann­
ten graphischen Dar ste llungen der Sch lach tordnung zur Anschauung gebrach t ;  sie befinde t 
sich im M useo S torico Nava le in Venedig (Abb. 5 l inks).20 Auch unser Bi ld weis t auf diesen 
Vorfa ll dadurch hin, daß hin ter der genuesischen Capi tana, direk t über ihrem eigen tüm­
lichen Globus-Fana l, das Heck eines en tei lenden türkischen Schiffes wiedergegeben is t ;  es 
träg t ein türkisch es Fana l, d. h. eine mi t dem Ha lbmond gekrön te La terne. 
So is t das zweife lhafte Verha lten des Doria, wenn auch nich t be ton t, aber doch für den 
Wissenden erkennba r, auf unsere m Bi lde zum Ausdruck gebrach t .  Nich t in Frage komm t 
na tür lich die Annahme, daß das Bi ld jenes so wenig rühm liche Verha lten des Genuesen in 
der Sch lach t zum eigen t lichen Vorwurf haben könn te. Es muß ein anderer Grund vor lie­
gen, der die besondere S te lle, die das Schiff auf unserem Bi lde einnimm t, erk lär t. Wir wis­
sen, daß die Besa tzung der an Lepan to tei lnehmenden chris t lichen Schiffe nich t aussch ließ ­
lich der Landsmannschaft ihrer Kommandan ten angehör te, daß sich vie lmeh r, vor a llem 
auf den führenden Schiffen, junge Ri t ter aus anderen i ta lienischen S taa ten, au ch Ma lteser 
und Spanie r, tei lweise mi t Gefo lge befanden ; nahm doch die ganze B lü te des i ta lienischen 
und tei lweise auch des spanischen Ade ls an diesem na tiona len Kampfe tei l und war ü ber a lle 
Schiffe ver tei lt. 21 
Nun finden wir in der erwähn ten, von Sa limei9 veröffen t lich ten Schiffs lis te a ls Mi tkämp­
fer auf der genuesischen Capi tana des Giannandrea Doria außer zwei wei teren Angehöri­
gen des Hauses Doria, F r.  Andrea und F r.  Pagano, auch einen Vincenzo Caraffa mi t 15 und 
Abb. 5 Schiffspo si tionen während der Ak tion von Le pan to ,  i talien ischer Stich de s spä ten 
16. j ahrh u.nder ts; Venedig, M useo Storico Nav ale 
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einen O ttavio Ganz ag a  mi t 1 6  Gefolg sleu ten verzeichne t. D as Deck de s Schiffe s i st auf 
un sere m Bilde mi t einer großen Anz ahl gew appne ter Krieger erfüll t; un ter ihnen r ag t  eine 
Ge stalt mi t erhobene m rech ten Ar m hervo r. Wir werden 1�n ten auf die Fr age, wer hier al ler 
W ahr scheinli chkei t n ach d arge ste l t i st, einzugehen h aben. 
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Abb. 6 Das (2.) »offizielle « Schlachtbild v on Lepant o, Gemälde v on Andrea Vicentin o 
(um 1542- um 1617) nach 15 77; in der Sala dell o Sc rutini o des D ogenpalastes zu Venedig 
Wir k ommen jetzt n och einmal auf das verbrannte Gemälde Tint orett os und auf die 
Beschreibung desselben durch Rid olfi 12 zurück. Nachdem Rid olfi die Hauptszenen, die 
Er oberung des Schiffes des türkischen Admirals in Gegenwart des Sebastian o Venier o s owie 
den Tod des Pr ovvedit ore Agastin o Barbarig o durch einen Pfeilschuß ins Auge, erwähnt 
hat, spricht er in d 1·amatischer Weise v on den vielen mit S oldaten gefüllten Galeeren, v on 
der Menge der Türken, die Wolken aus Pfeilen entsandten und v on denen viele in qualv ol­
len Stellungen ins Meer fielen. »Düstere Wolken verdunkelten s olchen Kampf im Vorder­
grund ; in der Ferne zeigten sich, v om Feuer der B ombarden erleuchtet, andere Galeeren. 
Überall Krieger mit Speeren, Schwertern, B ogen und A rmbrüsten in heißem Kampf mit 
den Feinden. Alles aber bei größtem scheinbaren Durcheinander ohne Verwirrung, mit 
schärfster künstleri scher Berechnung dargestel lt. « Auch Francesc o Sans ovin o, der das Bild 
n och im D ogenpalast gesehen hat, hebt die hier zum Ausdruck gebrachte kaum glaubliche 
Meisterschaft, die wunderbaren Ver flechtungen und die Einzelheiten mit phantastischen 
Verschlingungen v on Menschen herv or, wie sie eben bei einem Kampfe v orkämen. 22 Diese 
das verbrannte Lepant o-Bild Tint orett os betreffenden Schilderungen Rid olfis und Sans ovi­
n os stimmen - und das möchten wir bet onen - mit den Darstellungen im Vordergrund 
unseres Bildes s o  stark überein, daß sie auch in Bezug auf dieses gemacht sein könnten 
(Abb. 3 und 4). 
N och etwas anderes gibt es, was unser Bild mit Tint orett o in Verbindung zu bringen die 
Veranlassung gibt. Wie archivalisch feststeht, hat Tint orett o, abgesehen v on dem verbrann ­
ten Lepant o-Bilde, eine zweite »Seeschlacht« gemalt, die versch ollen ist. Wir wissen nu r, 
daß es sich hier um einen Auftrag der Ganzaga handelte, und daß sich das betreffende Bild 
im Palazz o Ducale v on Mantua befand. 23 Wir erwähnten oben, daß der mantuanische 
Prinz Ottavi o Ganzaga (1543-1583), der fünfte S ohn des Herz ogs Ferrante !., an der 
Schlacht v on Lepant o mit einem Gefolge v on 1 6  Mann auf der genuesischen Capitana des 
Giannandrea D oria teilgen ommen hat. Dieser Prinz aus dem Hause Ganzaga war ein 
bewährter Krieger und machte seine Laufbahn in spanischen Diensten, zeichnete sich bei 
den verschiedenen Akti onen gegen die Türken im Mittelmee r, dann in Flandern und später 
als Generalkapitän der spanischen Reiterei in Italien aus. Es wäre nun begreiflich, daß 
Ottavi o Gonzaga, wenn er auch die Schlacht v on Lepant o auf dem umstrittenen genuesi­
schen Schiffe mitgemacht hat, tr otzdem auf seine Teilnahme an der berühmten Seeschlacht 
st olz wa r, und daß er Wert darauf legte, in einem Gemälde eine Erinnerung da ran zu besit­
zen. Der Schluß liegt nahe, daß er es gewesen ist, für den die Tint orett osche »Seeschlacht« 
gemalt ist, und daß diese Lepant o darstellte. Und eine weitere F olgerung ist dann nahelie-
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Abb. 7 Eins icht in d ie Sala de llo Sc rut in io (un we it de r Sala M agg io r  Cons ig lio ) im Dogen palast 
zu Vened ig. Darin entst anden ( bald n ach de m Brand vo m 20. De ze mbe r 15 77 ) und befinden s ich 
im Plafond so wie an den Wänden meh re re Ge mä lde mit Wiede rg aben s ieg re ich best andene r 
Seeschlachten Venedigs- so diejenigen von Lepanto 15 71 (von A. Vicentino; an de r rechten, zum 
Palasthof ge legenen Längs wand , zwischen den Fenste rn und ü be r  den Bibliothekss ch ?-änken ), 
vo r Zara 1346 und in den D ard ane llen 1656; Lithog raph ie von Brizeghe l1859 
gend, d aß e s  sich bei unse rem Bi lde um d iese fü r Ganz ag a  gem alte ve rscho llene "See­
sch lacht« h ande lt, die sich einstm als im P alast von M antu a befand. Wenn auf dem Bi lde d as 
un rühm liche Ve rh alten de r C apit an a des G iann and re a  Do ri a, auf de r sich de r Ganz ag a  
g leichs am nu r zufä llig befand , nicht deut lich in E rsche inung t ritt und nu r fü r den E inge­
weihten be me rk bar gem acht ist, so dü rfte dies nu r n atü rlich sein. 
Fü r den Zus am menh ang unse res Bi ldes m it Tinto retto und seine r We rkst att sp richt auch 
fo lgendes : in de r Acc ademi a zu Venedig befindet s ich (Abb. 8) eine aus de r K irche S. P iet ro 
M arti re in Mu rano st ammende Apotheose de r Sch lacht von Lep anto , die P ao lo Ve ronese 
g leichfalls fü r einen Mitkä mpfe r, den Piet ro Giust in iani ,  gem alt h at .24 E r  war de r Kom­
m and ant de r o ben e rwähnten m altesischen C apit an a, die s ich links von de r genues ischen 
befand und ne ben bz w. ü be r  de r genuesischen auf unse rem Bi lde d argeste llt ist. Den 
wesent lichsten Tei l  dieses Gemä ldes von Ve ronese bildet eine allego rische Szene in den Wo l­
ken mit de r Venez ia im Ge bet vo r de r M adonn a, umge ben von Enge ln und Hei ligen. 
Unten sehen wi r e ine sk izzenhafte Wiede rg abe de r Seesch lacht ; s ie ist desh alb fü r uns von 
Bedeutung, wei l  ih re Komposit ion unst reit ig die g rößte Ve rwandtschaft mit unse rem Bi lde 
zeigt, so d aß m an ve rmuten d arf, d aß sie letzte rem ent lehnt ist. Trotz st arke r Ve reinfa­
chung und Zus am mend rängung de r Sch lachto rdnung ist auch hie r im linken Vo rde rg runde 
deut lich die genuesische C apit an a  mit dem G lo bus -F an al s icht bar, d arü be r  d as m altes ische 
Sch iff des G iust ini ani , du rch seine H ausfl agge m it dem Doppe lad le r deut lich kennt lich 
gem acht , und links o ben die Fe lseninse l de r Cuzo lari vo r dem fest ländischen Ufer, alles in 
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Abb. 8 Apoth eos e  der 
Seeschlacht von Lepanto , 
G emäl de von Paolo Vero­
n ese, nach 15 71; Ven edig ,  
Gall er ia dell 'Ac ca demia 
(au s S. Pietro zu Murano ) 
gle icher Wieder gabe w ie auf un serem Bilde. Wir gehen auf we itere Übere in st immun gen 
n icht e in ;  aber au s dem Um stan de ,  daß Pao lo Verone se un ser Bild au gen sche in lich benutzt 
hat , könnte man sch ließen, daß se in Vorb ild e in bekannte s Gemä lde wa r, eben we il e s  au s 
der Werk statt e ine s so berühmten Me ister s w ie Tintoretto hervor ge gan gen war. 
Zu sammenfa s send s ind w ir der An s icht , daß e s  s ich be i un serem Bilde (Abb. 3) um e in 
bemerken swerte s ,  au s der Werk statt Tintoretto s hervor ge gan gene s Gemä lde hande lt ,  de s­
sen Kompo s it ion auf den Me ister se lb st zurück geht, und be i dem se ine e igenhänd ige M itar­
be it an ver sch ie denen Ste llen a ls sehr wahr sche in lich an genommen werden dar f  D ie Mö g­
lichke it ,  daß e s  s ich um e ine Kop ie han de lt ,  dürfte be i dem durchau s  or igina l w irkenden 
Charakter der Ze ichnun g un d Ma lwe ise n icht in Fra ge kommen. 
Da s im Do genpa la st verbrannte er ste Lepanto-Bild Tintoretto s war e in re in es Reprä sen­
tat ion s b ild, be st immt zur Verherr lichun g de s Ruhme s Vene digs und se ine s s ie gre ichen 
Adm ira ls. Be i un serem Bilde fie l  d ie ser reprä sentat ive Charakter fort. D ie sma l konnte der 
Kün st ler re in sach lich vor gehen : er hat s ich bemüht , sowe it d ie s  überhaupt im Bere ich der 
Mö glichke it la g, d ie Sch lacht wahrhe it s getreu zu sch ildern , und hat s ich n icht ge scheut ,  
auch die Tapferke it de s Fe inde s zum Au sdruck zu br in gen. In der Tat ist auf den er sten 
Blick n icht zu erkennen , we lche von be iden kämpfen den Parte ien den ent sche iden den S ie g  
davonträ gt. Dabe i ist in höch st ge istre icher We ise d ie Schw ier igke it ge lö st worden , d ie s ich 
au s der Anwe senhe it se ine s Auftra ggeber s ,  de s Ottavio Gonza ga ,  auf dem um str ittenen 
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genuesischen Schiff ergab. Dieses is t in heftigem Kampf mi t einer gegnerischen Ga leere 
begri ffen wiedergegeben ; in der besonders hervorgehobenen Figu 1; die auf dem Deck die 
ihn umgebenden Mannen mi t ausges treck tem Arm zum Kampf aufruft (Abb. 4, Mitte), is t 
a ller Wahrschein lichkei t nach der Ganzaga darges te llt. Aber hin ter dem Schiff, am Rande 
des Bi ldes , i st das Heck einer rückwär ts feuernden türkischen Ga leere sich tbar ;  sie is t das 
le tz te der feind lichen Schiffe , die der Doria, wie es der abgebi lde te S tich veranschau lich t 
(Abb. 5 ), ha tte en tweichen lassen. ln unau ffä lliger, aber dem Wissenden tro tzdem ver ­
s tänd licher Weise is t dieses unrühm liche Verha lten zur Dars te llung gekommen , und so die 
his torische Treue gewahr t worden. 
Das Bi ld mag ba ld nach dem fahre 1577, nach dem Un tergang des ers ten Lepan to-Bi ldes, 
en ts tanden sein. Vie lleich t is t es dem Meis ter nach diesem tragischen Ver lus t wi llkommen 
gewesen, sich noch einma l mi t dem Vorwurf auseinanderzuse tzen , und zwar ohne die in 
gewissem Sinne läs tigen Rücksich ten , die na turgemäß mi t einem Repräsen ta tionsbi ld ver ­
knüpft gewesen waren. Lau t dem oben erwähn ten Schreiben a n  die Signoria vom Jahre 
1574 ha t es Tin tore tto schmerz lich empfunden , daß es ihm nich t vergönn t gewesen war, an 
der »pre trionfan te ba ttag lia « tei lzunehmen und für die »g loriosissima vi ttoria « sein Blu t zu 
vergießen. Diese innere Verbundenhei t des Pa trio ten und Chris ten mi t dem größ ten und 
ruhmreichs ten kriegerischen Ereignis seiner Zei t k ling t, wie wir meinen, in unserem Lepan­
to-Bi ld wiede r. Da das große Gemä lde Tin tore ttos für den Dogenpa las t nich t mehr vorhan­
den is t, dürfte dieser zwei ten aus seiner Werks ta tt hervorgegangenen Dars te llung der See­
sch lach t von Lepan to eine besondere Bedeu tung zukommen. 
Friedrich Sarres vorstehend zitierte, genaue Bildbetrachtung des gemalten, simultan viel­
schichtigen Historienstücks und seine beweiskräftig-schlüssige Interpretation der darin 
widergespiegelten parallelen Aktionsvorgänge beschließt ein von Ottfried Neubecker bei­
gesteuerter >>Anhang«, in dem emblematische Fragen - so zur Beflaggung, über Farbken-
Abb. 9 Allegorie der Seeschlacht von Lepanto, Wandbild, im Auftrag Papst Pius' V, gemalt 
von Giorgio Vasari & V. C.L. Sabatini bis 1573 (gestochen von Cavalieri); in der Sala Regia des 
Vatikans zu Rom 
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Abb. 10 Ansichten je einer an der Lepanto-Aktion beteiligten venezianischen Galeasse und 
Galeere; Aquatintaradierungen in:john Charnock: An History Of Marine Architecture ... Of All 
Nations, Vol. ll, London 1801, Tafel nach S. 22. - Die sechs Galeassen entschieden dank ihrer 
enormen Feuerkraft das Treffen 
Abb. 1 1  P ortr ät von Don ]uan d 'Austr ia, Gem äld e  
des Alons o Scinche z Coe llo ( 1531/32-1588) ;  im Kloster­
Sch loß El Es cor ia l 
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nungen der Masten und Schiffswän­
de, zu Bedeutung und Form der 
Fanale25 - tiefschürfend erläutert 
werden. Beispielhaft seien hier noch 
zwei Passagen daraus hervorgeho­
ben: 
Zuvörderst fä llt dem Betrachter das 
schon oben mehrfach erwähnte Heck 
des Dor ia -Sch iffes (Abb. 4) m it der 
H imme lskuge l au f D iese , e in Werk 
von Tomaso de ll'Iso la und Batt ista 
Sacco , hat bere its zu  ihren Ze iten 
durch ihre Anbr ingung und mehr 
no ch durch ihre kunstvo lle Aus­
führung Aufsehen erregt. Ebenso 
k t�nstvo ll waren d ie be iden r icht igen 
La ternen , d ie zusammen m it der 
H imme lskuge l das Fana l des Dor ia 
ausmachten. D iese Zusammenste l­
lung , in Vened ig woh lbekannt ,  ist in 
unserem Bild auch r icht ig dargeste llt ,  
während das oben z it ierte Bild von 
Pa olo Veronese in der Accadem ia 
(Abb. 8) d ie be iden se it lichen Later­
nen ver missen läßt . Im übr igen h at 
unser Bild, w ie d ie me isten , d ie Frage 
der r icht igen Verte ilung der Later­
nen n icht zu ernst genommen. Es 
s ind Laternen dort , wo s ie h in­
gehören , näm lich aufjeder Cap itana , 
aber auch noch sonst versch iedene 
dort , wo s ie überflüss ig s ind. 
Weiterhin bemerkt Neubecker: 
E in Te il der Sch iffe des Zentrums ist 
vorgestoßen ;  auf d iesen fie l  auch d ie 
Entsche idung der Sch lacht. Es ist das 
Sch iff des Don ]uan d 'Austr ia ,  das 
gegen d ie Ga leere des A li Pascha 
(Abb. 1 8) anrennt , und dessen 
Nebenmänner zu be iden Se iten. Das Flaggsch iff Don ]uans ist le icht kennt lich an dem rot 
und ge lb geringe lten Mast , dessen Farbgebung dem roten und ge lben Sparrenmuster der 
Bordwand des Schiffsrumpfes entspr icht. Auch d ie Rahe des gerefften Sege ls ist so ger inge lt 
bema lt. An ihrem Ende , der Nock , weht e in b lauer Rahstander, dessen Ze ichnung n icht 
we iter angedeutet ist. D ie Kajüte des F laggsch iffes ist m it dre i Laternen , dem Ze ichen des 
Flottenchefs , geschmückt ; vor ihr stehen dre i sehr große Flaggen , in der M itte d ie b laue m it 
dem Kruz ifix der L iga, vorn e ine gut s ichtbare purpurne m it dem Wappen Co lonna (in Rot 
e ine go lden gekrönte , s ilberne Säu le) , h inten e ine rote m it dem am oberen Rand noch eben 
herausschauenden Markus löwen von Vened ig. Zw ischen dem Flaggsch iff und dem e igent li­
chen Nachbarn zur L inken , dem Sch iff des venez ian ischen Adm ira ls Ven iero , sch iebt s ich 
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Abb. 12-15 Porträts von Alvaro de Bazdn, Marquis de Santa Cruz, Admiral der spanischen 
Streitkräfte (12, oben links), sowie von (13, oben rechts) Luis de Requesens, von (14, unten links) 
Marcantonio Colonna, Admiral der päpstlichen Einheiten, und von (15, u.nten rechts) Sebastiano 
Veniero, Venedigs Flottenchef jeweils Stiche 
Abb. 16 Christus-Fahne , Stander und Wimpel, v on der Galeere REAL in der Sees chla cht v on 
Le pant o 1571 geführt ; Toled o, Kathedrale 
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noch der Bug eines weiteren Schiffes des Zentrums , näm lich der Capitana des Commenda­
tore Requesens 26 (Abb. 1 3), ein. Venieros Schiff ist durch eine venezianische F lagge mit dem 
Markus lö wen gekennzeichnet. Oberha lb (nörd lich) des Venieroschen Schiffes ist eine k leine 
Lücke , dahinter komm t eine derjenigen Ga leeren , die aus der Reserve nach etwa drei 
Kampfstunden nach vorn stießen, um das Zentrum mit frischen Trup pen z u  versehen (Sa li-
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mei S. 30). E s  i st kenntlich an dem kleinen , über der Kajüte sichtbaren Wappen schild von 
To skana. Da s spielt darauf an , daß zwölf der päp stlichen Galeeren vom Großherzo g  von 
To skana gemietet waren. Deren Generalkapitän , Alfon s d 'Appiano , hatte ur sprün glich zur 
Nachhut gehört. Da s kleine Wappen i st genau über der Ma st spitze de s am weite sten im Vor­
der grund befindlichen türki schen Schiffe s deutlich zu sehen . Der Topp stander de s Schiffe s 
i st zwar blau , der Ma st abe r, in der Ge schwade 1jarbe der Nachhut , weiß. 
Unterhalb de s Fla ggschiffe s Don J uan s, unter Außerachtfa ssun g der hierher gehöri gen 
PATRONA de s Commendatore Reque sen s, lie gt die päp stliche Capitana mit der Fla gge de s 
Generalkapitän s der päp stlichen Flotte , Marcantonio Colonna (Abb.  1 4). Die Fla gge i st die 
gleiche wie die oben be schriebene. Allerdin gs i st sie nicht genau , eben soweni g wie die Fla g­
gen auf dem Schiff Don Juan s. Die richti gen Fla ggen sind noch vorhanden und auch richti g 
auf dem Bilde von Va sari und Sabbatini dar ge stellt (Abb. 9). Da s i st ganz ver ständlich. 
Un ser Bild i st in Venedi g gemalt ; dort war e s  nicht mö glich , nach der Schlacht die Fla ggen 
de s Zentrum s fe stzu stellen , da s konnte man nur in Rom. Denn Don J uan d 'A u stria hat , al s 
ihn im Hafen von Neapel die Nachricht vom Bruch der Li ga seiten s  Venedi gs durch den 
Waffen still stand mit den Türken erreichte , die Li gafla gge und die dazu gehöri gen Stander 
und Wimpel (4 Stück) abnehmen la ssen und al s Erinnerun gsstücke an Köni g Phi tipp I !. von 
Spanien ge sandt 27 Au s dem E scorial kamen sie im Jahr 1616 in die Kathedrale von Toledo 
(Abb. 1 6). 
Miguel de Cervantes Saavedra ( 1 547-161 6), Spaniens großer Dichter28, hat als aktiver 
und dabei sogar verwundeter Mitkämpfer, dazu als aufmerksamer Zeitzeuge die Aktion 
von Lepanto erlebt und literarisch nachgestaltet. Auch wenn sein Theaterstück »Die See­
schlacht«, worin er wahrscheinlich auf das blutige Ereignis anspielte, verschollen ist, so 
haben sich doch persönliche Eindrücke des damaligen Geschehens an verschiedenen Stel­
len seines 1605-1 5 erschienenen Hauptwerks »Don Quijote de Ia Mancha<  niedergeschla­
gen. Beispielhaft ist dafür  jene im 39. Kapitel des 1 .  Buches enthaltene >>Erzählung des 
Gefangenen«, wo sich der pikareske Poet fiktiv erinnert: 
I eh nahm an jener rühmlichen Krie gstat teil . . .  an jenem Ta g, der für die Chri stenheit so 
glücklich war ; denn an ihm wurden der ganzen Welt und allen Nationen die Au gen über 
ihren Irrtum geöffnet, daß die Türken auf dem Meer unbe sie gbar seien , an jenem Ta ge . .. 
wurde der Stolz und die Hoffahrt der O smanen gebrochen .. . war ich aber der einzi ge 
Un glückliche . . .  fand mich am Abend ... an Händen und Füßen mit Ketten und Fe sseln 
beladen , und damit hatte e s  fol gende Bewandtni s. 
Ulud sch -Ali 29, der Köni g von A l gie r, ein kühner und tapferer Kor sa r,  hatte die malte si­
sche Haupt galeere an ge griffen und ihr so hefti g zu ge setzt , daß an Bord nur drei Ritter , und 
auch die se schwer verwundet, noch am Leben geblieben waren. Die Haupt galeere 
[Giann]Andrea Doria s, auf der ich mich befand, eilte der malte si schen zu Hilfe. I eh tat , wa s 
. .. meine Pflicht wa r, und spran g in die feindliche Galeere , die aber in dem selben A u gen­
blick vom An greifer lo skam , . . .  so sah ich mich allein mitten unter den Feinden . . . Bedeckt 
mit Wunden , wurde ich gefan gen genommen , und wie ... bekannt i st ,  rettete sich Ulud sch­
Ali damal s mit seinem Ge schwader . I eh blieb demnach in seiner Gewalt . . .  während so 
viele die er sehnte Freiheit erlan gten ; denn nicht weni ger al s fünfzehntau send Chri sten, die 
auf der türki schen Flotte al s Ruderknechte hatten dienen mü ssen, wurden an die sem Ta ge 
au s der Sklaverei erlö st .  
Cervantes verbreitet sich im 39.  Kapitel weiter über die Erlebnisse eines Sklaven: 
Im fol genden Jah r, 1572, war ich Ruderknecht an Bord der türki schen Admiral sgaleere , 
der DREI LATERNEN zu Navarino . I eh sah und merkte mir, wie man damal s die Gele genheit 
ver säumte , die ganze türki sche Flotte im Hafen we gzunehmen ; denn die See soldaten und 
Janit scharen , die an Bord waren , erwarteten be stimmt , daß man sie im Hafen selb st an grei -
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Jen we rde ,  un d unse re Flotte hatte ihnen so vie l Fu rcht ein geja gt , daß sie ins gesamt schon 
ih re Bün de l  geschnü rt hatten un d ih re Pasamaken , wie sie die Schuhe nennen , be reithie lten, 
um si ch ohne weite ren Kampf ans Lan d zu retten . A llein de r Himme l  fü gte es an de rs ,  un d 
es la g nicht an dem Ve rschu lden o de r  an de r Unachtsamkeit unse res A dmi ra ls ,  son de rn an 
den Sün den de r Ch ristenheit , daß de r Wi lle un d die Dul dun g Gottes uns diese Geiße l zu r 
bestän di gen Züchti gun g bestimmte. Genu g, Ulu dsch -A li zo g sich nach Mo don zu rück , 
eine r Inse l bei Nava rino ,  setzte seine Leute an Lan d, befesti gte die Einfah rt des Hafens un d 
ve rhie lt sich ruhi g, bis de r He rr Don juan abzo g. Auf diese r Rückfah rt wu rde die Ga lee re 
LA PRESA genommen , die ein Sohn des be rühmten Ko rsa ren Ba rba rossa füh rte ; die napo li ­
tanische Haupt ga lee re LA LOBA30 tat diesen Fan g unte r dem Befeh l des glück lichen un d 
unübe rwin dlichen Don A lva ro de Bazan , Ma rqu es de Santa C ruz (Abb.  1 2), jene r K rie gs­
facke l un d jenes Vate rs de r So ldaten. Ich kann mich nicht entha lten , euch zu e rzäh len , wie 
es dabei zu gin g. Ba rba rossas Sohn wa r so grausam un d behan de lte seine Sk laven so 
unmensch lic h, daß diese ,  soba ld sie sahen , wie die LOBA]a gd auf sie machte un d im Be griff 
wa r zu ente rn ,  ins gesamt auf einma l die Ru de r  Jah ren ließen , ih ren Befeh lshaber, de r auf 
de r hinte ren B rücke stan d un d sie ansch rie , s ze so llten weite rru de rn ,  e rgriffen un d ihn ein­
an de r  von eine r Bank zu r an de rn zuwa rfen , vom Hinte rtei l des Schiffes bis zum Bu g, 
wobei sie ihn so mit Bissen bea rbeiteten , daß seine schwa rze See le zum Teufe l fuh r, a ls e r  
kaum beim Mastbaum vo rbei gekommen wa r. Dies wa r die F rucht seine r G rausamkeit 
ge gen sie un d ih res Hasses ge gen ihn ; denn bei des wa r gleich groß. Wi r keh rten nach Kon­
stantinope l zu rück , un d im fo lgen den fah re ,  1573, e rfuh r man do rt , daß de r He rr Don juan 
Tunis e robe rt ,  den Tü rken das Köni greich ent rissen , M u lei Ha rnet in diese r Sta dt ein gesetzt 
un d da du rch Mu lei Hami da ,  dem grausamsten un d tapfe rsten Mau ren von de r We lt , a lle 
Hoffnun g benommen hatte , je wie de r  auf den Th ron zu ge lan gen . Diese r Ve rlust wa r fü r 
die G roßtü rken ein seh r empfin dliche r, un d ve rmö ge de r Sch lauheit , die seinem ganzen 
Hause ei gen ist ,  sch loß e r  mit den Veneziane rn einen F rie den , den diese noch meh r wünsch­
ten , a ls e r  se lbst ; wo rauf e r  1 574 Go letta un d die Zita de lle bei Tunis an griff, die Don juan 
an ge le gt ,  abe r mitten im Bau nicht vo llen det hatte. Wäh ren da ll diese r Be gebenheiten saß 
ich auf de r Ru de rbank un d hatte keine Aussicht , meine F reiheit zu e rlan gen ; weni gstens 
nicht fü r ein Löse ge ld, da ich entsch lossen wa r, meinem Vate r nichts von m einem Un glück 
zu me lden. 
Bei Cervantes wie in den Abhandlungen Furttenbachs und Dilichs - von denen noch zu 
reden sein wird - ist ständig über Galeeren, den Hauptkriegsschiffstyp im Mittelmeer, die 
Sprache. Es folgen deshalb Furttenbachs spezielle Anmerkungen zu seinem hier (Abb. 20) 
reproduzierten Modell einer Galeere: de ren Beschaffenheit dann mit va lgen dem zuve r­
nemmen. a .  a llda ist zue rsehen I wie de r Timone in seinen zwayen eisse rn Stefften han get I 
von b .  zu d. ist die Len ge un d p ropo rtion de r Poppa ga r ai gent lich unn d Conte rfetisch zuse­
hen. C. C. sein d die zway Fenste r/in I we lche in den Sca gnietto hinein respon die ren. o. das 
dritte Fenste r/in zu deß Capitano Camme r. c. sein d die jeni ge ZapfJen (je de r ist 1. Pa lmo 
hoch) de re r eben sovi l  a ls de r R u de r  sein müssen I die we rden auff die an de r drape ra ein ge­
sch la gen I un d an je den so lchen ZapfJen wi rd ein Ru de r  an gebun den . F ist de r Sten da rdo ,  
so an de r rechten Seitten de r Poppa zustehn hat . G. ein Achteckete I von Ho ltz zie rlich 
geschnittene un d gantz ve rgu lte Laternen I we lche de r Poppa grosse Zie rd b rin gt .  H. de r 
grosse mit le re Schi ldt I I. zu bee den Seitten zwen k leine Schi ldt .  In we lchen sament lieh deß 
He rren Wappen geschnitten I gemah lt I un d ve rgu lt zusehen ist. K. de r A lbe ro Maest ro ,  
o de r  de r grosse Se ge lbaum I an we lchem I un d bey P sein Antenna han gen thut. L. de r 
Trinchetto , o de r  de r vo rde re k leine Se ge lbaum I un d an jhme Bey Q .  ist sein Antenna 
zufin den. m. das auf/rechtstehen de Ge len de r  I an we lchem die Sc laven j re Wäsche abt rück­
nen I un d an dasse lbi ge auch die St rick/in de r Ten da o de r  deß Tachs de r Ga lea an geknüpfft 
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Abb. 17 Flottenformationen von Lepanto im Verlauf der Auseinandersetzung zwischen Liga­
Geschwadern (links) und den osmanischen Einheiten (rechts), am Sonntag, dem 7. Oktober 1571, 
kolorierter Holzschnitt von ]ost Amman (1539-91); Berlin, Kupferstichkabinett, lnv. -Nr. 848-10 
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LA CiALEI'-.\. GENII.\AI: 
L 
DE AJ.LI lJAICL\. 
CH.E FV CAPTTA.N CiEN. NELL/1. ROXTll.. 
DEL M·D·LX.X.l· .DJ 
V.U OTT• 
Abb. 18 Die Admirals­
galeere Ali Paschas, des 
Oberbefehlshabers der 
türkischen Flotte, in der 
Seeschlacht von Lepanto 
1571, Kupferstich von 
Melchior Lorichs (um 
1527-83) 
Abb. 19 und 20 
Ansichten eine1· Galeere in 
Fahrt (N': 1) und eines 
Galeeren-Modells (N': 4), 
beide mit dem Flaggen­
Schmuck der Liga-Flotte 
1571, Kupferstiche von 
]oseph Furttenbach 1629 
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werden . n. das Täch lin der Proda, ob we lchem im Treffen I das meiste Kriegsvo lck zu ver­
harren ; daunter ligt das grobe Geschütz. R. der Sperone ,  oder der Spitzen vo rnen an der 
Ga lea. Unter so lchen und Bey +. wird an die Ruota di Pr oda noch ein Untersatz I das ist ein 
krummes H oltz we lches 112. Pa lmo dick I unnd wie ein Schnabe l geformiert I befestiget I so 
nit a llein der Sperone hi lfft tragen I sonder es macht jh me auch ein schöne Zierd und An­
sehen I thei lt jng leichem das Wasser I dadurch die Ga lea desto schne lle m  Lauf[ in ihrem 
Raisen beko mpt. Was aber sonsten das untere Co rpus, so wo l hinden I a ls vornen I wie auch 
in der Mitten anbe langt I da werden an demse lbigen durch diß gegenwertige Ku pf erb latt 
N. 4. (Abb. 1 9) a lle Proportiones so leherrnassen Conterfethisch gesehen I jnng leichem die 
Sai ler sament lieh an ihrem gehörigen Ort mit sonderbahrem F leiß fürgebi ldet I daß jeder 
Ve rstendige ohne ferrnere Erk lärung davon gnugsamb Wissenschafft zubekommen I und 
sich darnach zurichten wird wissen. 
Nachzutragen bleibt, daß die damals meist verwendeten venezianischen Galeeren in der 
Regel 1 80 bis 200 Tonnen Wasserverdrängung besaßen, bei einer Länge von etwa 4 1 ,60 m, 
einer größten Breite von ca. 5,20 m und einem Tiefgang um 1 ,50 m. Ihre Besatzungsstärke 
betrug 225 Mann, an Ruderern davon 1 50 (weitere Einzelheiten bei : E. Paris: Die große 
Zeit der Galeeren und Galeazzen, 1 973 ) .31 Es gab jedoch auch Galeeren (Triremoveneta) 
mit 360 Riemen (Rudern), die nur 30 m lang und dafür 8 m breit waren, bestückt mit sieben 
Kanonen vorn und zwei achtern, ferner den Typ der Galeazze mit drei Masten, 30 Kano­
nen, den 400 Ruderer fortbewegten. Diese Schiffe waren 40 m lang, bei einer Breite von 
12m hatten sie 8 m Seitenhöhe (siehe hier Abb. 1 0). Von allen genannten Arten finden sich 
Modelle - u.a. von der bei Lepanto mitbeteil igten Capitana SAVOINA - im bedeutsamen 
Museo Storico Navale, das ans Arsenal von Venedig grenzt. 
Hier sei ein kleiner, aber soziologisch notwendiger Exkurs erlaubt, und zwar der Hin­
weis auf das geflügelte Wort: Que diab le a llait-i l faire dans cette ga lere ? Was zum Teufel 
hatte er auf jener Galeere zu suchen? - das in Molieres ( 1 622-73) >>Fourberies de Scapin<< 
( I I,l 1 )  ebenso vorkommt wie schon in Cyrano de Bergeracs »Le Pedant joue« ( II ,4) .  Mit 
angeketteten, an den Rudern schwer arbeitenden, ihre Notdurft unter den Bänken verrich­
tenden Kriegsgefangenen, Sklaven oder Sträflingen besetzte Galeeren verbreiteten, je nach 
Windrichtung, einen infernalischen Gestank.32 
Joseph Furtrenbach ( 1 591- 1 667), deutscher Ingenieur-Architekt, der zehn Jahre lang in 
Italien, vor allem in Genua, studiert und sich umgesehen hatte, sogar Schiffs-Kapitän 
gewesen war, gibt in seiner 1 629 zu Ulm erschienenen »Architectura Navalis«- der ersten 
deutschen Schiffbau-Abhandlung - nicht nur detaillierte Konstruktions-Beschreibungen, 
zum Beispiel von Galeeren (Abb. 1 9, 20), sondern auch auf zeitgenössischen Berichten 
fußende Wiedergaben jener denkwürdigen Meersch lacht von Lepanto (Abb. 2 1 ,  22). 
Endtzwischen berathsch lagte sich der Christen Armata, mit was List sie den Feind auß sei­
nem V orthei l I unnd a lso auß dem Go lfo di Lepanto herauß locken möchten I und brauch­
ten hierzu maniche Stratagemia, die begabe sich gegen Patrasso, von dahr auß nahet sie sich 
bißwei len nur mit et lich wenig Ga leen biß zur Einfahrt di Lepanto, theten a llda am 
Gestadt grossen Schaden I das verursachte den Feind I den Christen nachzusetzen . Dahero 
sich die gantze Türckische Armata den 6. Octobris Abends umb. 22. Uhr (nach Ita lianischer 
Stund) in guter Sch lachtordnung auß dem Go lfo di Lepanto herauß begabe I und sich a lla 
Spiaggia oder a m  Gestadt I di Ga langa, a lso sti llstehend geha lten. Ba ld hernach und auf[ 
dem 7. Dito I rüsteten sich die Türcken I der Christen A r mata mit a llem Ernst I und gar in 
jrem Porto zu Cuzo lari unversehens zuuberfa llen I ehe sie es gewahr wurden I die Christen 
aber haten von a llem seinem Vorhaben gute Wissenschafft I und rüsteten sich auch mit 
grossem Fleiß und Vorsichtigkeit dem Feind dapfer unnd Mann lieh zubegegnen I sintemah-
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Abb. 21 und 22 (rechts) Schlachtordnungen vor (No: 19) und während (No: 20) der Lepanto­
Aktionen 1571, Kupferstiche von ]oseph Furttenbach 1629. - Die Liga-Flotte (links) um faßte 
insgesamt 202 Galee1·en und 6 Galeassen, die türkischen Streitkräfte setzten sich aus 208 Galee­
ren und 63 kleineren Einheiten zusammen. An türkischen Schiffen wurden 80 versenkt und 1 40 
von der Liga gekapert, die ihrerseits nur 12 Fahrzeuge einbüßte. - In Furttenbachs "Architectura 
Navalis« (1629) liest man zu seinem Kupferblatt 19 über die Aufstellung der gegnerischen 
Flotten: Links erscheinen die Geschwader der katholischen Liga, bestehend aus A, der Vorhut, B, 
dem Haupttreffen von 63 Galeeren, C, dem Admiralsschiff Don Juans, D Sebastiano Veniers, des 
venezianischen Admirals Galeere, E Mare Antonio Colonnas, des päpstlichen Admirals Fahr­
zeug, F Giovanni Andrea Dorias 10 genuesische Galeeren, G die 30 Galeeren der Reserve, von 
Don Alvaro de Bazan geführt, HII je eine große Galeasse und je zwei davon bei Kl M, L linker 
Flügel von Barbarigo & Canale kommandiert, N rechter Flügel, Marco Quirini und Santa Croce 
unterstehend. Im rechten Teil die türkischen Formationen, angeführt von Ali Pascha im Zen­
trum, Uluch-Ali am linken Flügel und Mehemet Scirocco am rechten Flügel. 
len jnen b iß auff d ie 17. Stund Ze it und P latz darzu ge lassen wurde I h ier thete man d ie A ll­
macht Gottes Au gensche in lich spüren I und war das erste Wunder deß Höchsten I in dem 
der Chr isten A rmata zu Cuzo lar i I und a lle in 10. We lscher Me il von Lepanto ge le gender 
Fe ind aber jr Außrüstun g n it erjah1·en I noch d ie Chr isten vor dem Gestadt sehen mö gen. 
Zum Andern so erhube s ich e in gar sanffter Wind a lso in der Chr isten favor, daz er jr Arma­
ta gle ichsamb seibert ge gen den Türcken h inzu geführt I Jürnemb lich aber das wann d ie 
Chr isten geschossen I so ist der Rauch von jhrem Geschütz ba ld von jhnen gew ichen I zu 
jrem grossen V orthe il I dahero s ie ohne confus ion m it fr ischem Ges icht compat ieren könden 
I dem Fe ind aber I unnd zu se inem eussersten Verderben I wehete so lcher Wind den Rauch 
a lso in d ie Au gen I daß jhme das Ges icht benommen I dadurch s ie offt n it wusten I w ie s ie 
daran: Und von we gen d iser Un ge le genhe it e inander seibert besched igten. Dann h iezu ge­
gen Gottes A llmacht a lso Hand gre ifflieh gesehen worden I daß s ie a lle recht geschaffne 
Chr isten jederze it I auff se in H ü lff und Gnad fest iglich ver lassen so llen I und a lso e in gnu g-
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sames Exempe l an disem haben I darauf[ unnd a ls der Feind herbey kame I be gabe sich der 
Christen Armata auch herauß I unnd ste llete sich ferne vom Gestadt I a lso daß die Türcken 
vermainten I sie wa lten jhnen endtweichen I aber a lles war dahin an gesehen I den Feind 
besser herbey von seinem I unnd in der Christen V orthei l zubrin gen I endtzwischen wurde 
der Christen Geschütz nicht nur mit gemeinen Eisern Ku ge ln I sonder auch mit H a ge lbüch­
sen I und Ketten I sampt a llerhand Fewrwerck I und verderb lichen Sachen ge laden I bene­
ben so haben sich auf jeder gemeinen Ga leen. 100. auff den Capitanien Ga leen, fürnemb­
lich aber auff den Ga leazzen , noch ein mehrers bewehrter So ldaten befunden. Wie und in 
was Gesta lt nun beede Armata ehe und zuvor daz Treffen an ge gan gen I in guter Sch lacht­
ordnun g vor einander da gestanden I das gibt diß Kup fferb la.tt N. 19 (A bb. 2 1 )  gantz k lär­
lich zuerkennen I und nemb lich bey A. ist der Vorzu g der Christen A rmata. B. das rechte 
g1·osse Corpus der S ch lachtordnun g I von 63 Ga leen starck I C. die REAL Ga lea, ob we lcher 
sich der Generafissima Don Giovann di Austria befunden. D. des Si g. Sebastiano Veniero 
Genra l Ga lea uber die Venedisehe Armata E. der Si gr. Mare Antonio Co lonna , Genera l 
uber deß Papsts Ga leen. F der Si gr. Giovann Andrea Doria mit 10 Ga leen , we lches ein Soc­
corso oder Hinterha lt deß Hocherme lten Generafissima gewesen. Bey G. war der Hinder­
ha lt von 30 Ga leen, so der Don A lvaro di Bazan geführt hat I und zu bayden Seiten der 
Sch lachtordnun g I bey H. I. wurde [je] ein grosse Ga leazza geste lt. Ferner I und damit den 
Feind in die Mitten einzusch ließen I so seind zwen F lü ge l  neben das rechte Corpus an ge­
henckt worden. A ls bey N .  der rechte F lü ge l  I we lchen der Si gr: Marco Quirini , und Si gr: 
Marchese di Santa Croce geführt haben I vor so lchem her I und bey M. wurden zwo grosse 
Ga leazze verordnet. L. der lincke F lü ge l  I den haben die SS: ri Au gustin Barbari go ,  & 
Antonio Cana le geführt. Vor disem F lü ge l  her I und bey K. befunden sich abermah le zwo 
grosse Ga leazze, a lso der Christen Armata gehörter massen I in grosser Pampa vor dem 
Erbfeind. 
Die Ste llun g der Türckischen Armata: 0. der Türcken Vorzu g I we lchen der Mete llin 
sampt dem Hauptmann von A lessandria, und A lgieri geführt haben. P der Partau Bassa. 
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Q.  der Ali Bassa. R .  das rechte Corpus der Schlachtordnung I darüber der Sirocco Com­
mandierte. S. deß Occhiali Stolo. T der Hinderhalt. V der rechte Flügel / so der Capitano 
della guardia di Radi geführt. X. der lincke Flügel / so der Caracossa Capitano geführt hat I 
und darmit haben sich die Türcken auch Pomposisch sehen lassen. Als nun beede Armata 
einander nicht lang ansahen I sonder die Christen namen den grossen favor deß hiervoran­
gedeuten Windeß wo! in Achtung I und fuhren mit grossem Geschrey und Gebett I daß 
jnen der starcke Gott jetzt beystehn und H ülff laisten walte I frisch auff die T ürcken hinein: 
sie die Christen erledigten auch jre I nemblich die Christen Sclaven von jren Ketten I gaben 
jhnen zugleich Waffen in die Hand mit dem Zusprechen I daß sie an jetzo umb jesu Christi 
willen sollen streitten. Die Hauptleut sprachen in wehrendem Hineinfahren dem Kriegs­
valek also zu. Hora e il tempo valorosi fratelli di aquistare immortal nome, & aeterna glo­
ria, di fare in un so! punto giusta vendetta di tante ricevuto offese, oder: jhr lieben dapffere 
Brüder I jetzt ist die Zeit I ein unsterblichen Namen sampt ewigem Lob zuerlangen I und in 
einem Augenblick an der vom Feind vif empfangenen Schmach uns zurechen I darauf! gabe 
das Volck dise Antwort: Non si dubiti vostra Altezza Siamo qui per questo, & nesty sicura 
ehe non mancheremo del debito nostro, oder ewer Alteza wolle nit zweifflen I dann wir 
seind deßwegen hier I sie seyen versichert I daz wir an unserm schuldigen Fleiß und Dapf­
ferkeit nichts wollen ermangeln lassen I sein Alteza aber begabe sich widerumben auf! die 
Galea REALE, und neben der selbigen fuhren die zwo General Galeen, als der Colona & 
Veniero, die dann in wehrendem Treffen alles nach höchstem Verstand anordneten I da 
hörete man von Trometen I Zincken I Baucken und PfeifJen I ein heroisches Kriegsgeschray 
I der Mars aber mit seinem grossen Gethön deß groben geschützes ! liesse sich also hören I 
daß es Menschlich darvon zureden I dem grossen Tag deß Herzen ein Vorbildung gewesen I 
und machte auch diser Pampa und schöne Ordinantz I dem Kriegsvolck Hertz und Muth I 
und alles Volck schrye mit heller Stirn: Gott Vatter Sohn und H. Geist I stärcke unsere Arm 
I und komme uns zu hülff I umb deines Namens willen I auff daß dein Erbtheil nit gar zer­
strewet werde I Was dieses Schlagen I Krachen I schreyen und Flitzen I für ein grausames 
Ansehen und Spectacul gewesen I das haben mir I der ich dises schreibe I diejenige Personen 
I so darbey waren I vielmals I und zu lustigem Anhören Mundlieh zuerkönnengegeben. In 
sonderheit zaigt mir der Sigr: Sirnon Cornelius von Anttorff I jngleichem der Maister Hans 
Hertz I Platner von Veldkirch an I das Jürnemblich in disem Treffen die 6 Venedisehe 
Galeazzen gleich zum Anfang durch der Türcken A rmata gefahren I und mit dem groben 
Geschütz hinden I vornen I und zu beden Seiten I solcher massen gespilt I daz sie den Feind 
in Belde auß seiner Ordnung gebracht und zertrent I jnen folgeten die andere Galeen nach 
I dahero ein erschröckliches treffen biß in 4 .  Stund lang geschahe I unnd man jedoch bald 
spüren thete I daß der Allmächtige Gott die Victoria den Christen in die Hand gegeben. 
Deßwegen sie forthan mit unerschrockenem Hertzen in den Feind setzten: darüber dem 
Mehemet Sirocco das Hertz also endtfallen I daß er sich mit der Flucht salvieren walte. 
Aber der lincke Flügel der Christen Armata, welchen wir vornen gemelt I der Augustino 
Barbarigo regierte I ersahe seinen Vortheil bey einem Berg/in Malcantone genant I und 
nahend am Gestadt I dergestalt I daß er den Sirocco gantz einschlosse I darauß dann ein gar 
ernstliches Treffen erfolgete. Sinternahlen offt 2, 3 ja biß in 6 Galeen zusammen gefesselt I 
damit man darob gnugsamen Platz hatte I das Volck in ein Schlachtordnung zustellen I und 
also mit dem Handgeschoß unnd von der Faust I sehr Mannlieh traffen und schlugen. Es 
wurde auch durch das Fewrwerck dem Feind mit anzindung seiner Galeen, unnd Verbren­
nung seines Volcks in disem engen Paß (da man nicht weichen könte) also starck zugesetzt I 
das fast alles von deß Sirocco Armata zu Grund geschossen I und verderbet wurde I ja sol­
cher Gestalt I daß man ein erschröckliches Spectacul von den erschlagenen auch verbren­
dten Cörper I und das Meer von vilem vergossenen Blut rot sahe (und wölle der Architetto 
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Navale hie gewarnet sein I die Sperone oder Schnäbel an  den Galeen nit zu  hoch zuer­
bawen I sintemahlen solches ubersehen an jetzo wo/ gespürt wurde I demnach die Türcken 
an jren Galeen gar hohe Proda und Spemne gehabt I dergestalt I daß wann sie in der Eil mit 
dem canone di Corsia geschossen I so haben die Kuglen desselbigen darauf[ gegölt I und den 
Christen kein Schaden gethan) endtzwischen hat sie der Generaliss.mo Dann Giovanni di 
Austria (bey jme und auf[ seiner REAL Galea befanden sich die besten Soldaten I sampt 
einem ansehenliehen Adel) mit dem Ali, gran General (welcher auff seiner grossen Galeen 
viel Janitscharen sampt 100 Bogenschützen führete) in ein starckes Treffen eingelassen I und 
endlich den Ali uberwunden I darauf[ die Christen schryen Victoria, Victoria, nach solcher 
verfahre der Feind Hertz und Muth I dahero der Occhiali auf[ alle Mittel gedachte I mit 
den noch ubrigen Galeen zuendweichen. Aber der Giovann Andrea Doria gabe gut ach­
tung jne Occhiali zuempfahen I wie dann auch geschahe. Nichts destoweniger gienge ein 
scharpffes Treffen erst zu letst mit jme an I also daß es vil Christen kostete I und ist doch 
endlich er Occhiali mit 30 oder wie etliche melden I mit 40 seiner unterhabenen Vasselli 
endtrunnen I (wie er aber hernach mit erschröcklichem Ende sein Leben beschliessen hat 
müssen I das wirdt zu letst in disem Buch auch vermeldt) de1· uben-est aber von der Türcki­
schen Armata ist alles von den Christen erschlagen I und theils gefangen worden I mit gros­
sem Fralocken und Dancksagung gegen dem starcken und Allmächtigen Gott I daß er den 
Feind und Bluthund also in der Christenhand gegeben I und sie dises Lasts entlediget. 
Was Gestalt aber dises Treffen für ein Ansehen gehabt hat I das wird in gegenwertigern 
Kupfferblatt N. 20 (Abb. 22) gantz aigentlich vor Augen gestelt I nemblich A. seind die 6 
Galeazze welche gleich zu Anfang in die Türckische Armata gesetzt I dieselbige in grosse 
confusion gebracht I und also zertrent I daß sie auß ihrer Ordnung gewichen. B. Don Gio­
vanni di Austria Generalissimo: Allda und bey C. hat er den Ali, oder den gran General der 
Türcken uberwunden I auch sich der Türckischen General Galeen (Abb. 1 8) bemächtigt. 
D. der Sigr: Sebastian Venier (siehe hier Abb. 1 5 )  I E. der Sigr: Mare Antonio Colonna 
(Abb .  1 4) I beede General. F der Sirocco, so an das Gestadt zuweichen begert I der ist bey 
G. von dem Sigr: Augustin Barbarigo mit grossem Ernst angegriffen worden: Also das fast 
deß Sirocco gantze Armata zu grund geschossen I erschlagen I und verbrendt ist worden I 
unter dessen unnd bey H. thete der Sigr: Giovann Andrea Doria mit dem Metelino, und 
Occhiali bey L. ein starckes Treffen anfangen I darüber der auch viel gebliben I doch erhiel­
te der Sigr: Doria die Victoria, und thete bey M. der Occhiali mit 40 Vasselli endtrinnen. K. 
allda der Sigr: General di Malta mit dem Caracoza bey I. ein erstlichs Treffen gehalten I der 
hat endtlich den Caracoza auch uberwunden. Wie aber sonst die versunckene unnd ver­
brunnene Vasselli ein abschewliches Aussehen gehabt haben I das gibt ernantes Kupffer­
blatt mit mehrerm zuerkennen. Nach dieser Gloriosen Victoria namen die Christen den 
besten Raub mit I und begaben sich in den Porto Petala, auch in die andere nahend darbey 
gelegene Meerhäfen. Man hate aber eine gute Zeit zuthun I die beschedigte Christen zu 
curiren, unnd die zerfetzte Galeen, und Schiff widerumben zuflicken. Und diß ist der kurt­
ze I doch eigentliche Verlauf[ diser grossen Meerschlacht I dergleichen von Caesare Augusto 
Zeit an I biß auf[ gegenwertige nie ist gehört I noch gesehen worden. In disem Treffen aber 
haben die Christen auch nit geringen Schaden erlitten I und derer wie hernach soll specifi­
ciert werden. 
Folgt die Anzahl der Erschlagenen Christen: 1 Capitaneo di Fano Augustino Barbarigo. 
17 Governatori der Galeen I 8 Edelleut auf[ den Galeen I 5 Geistliche Herren I 6 Comiti I 
5 Patronen I 6 Schreiber I 7 Pilotti I 1 13 Büchsenmaister I 32 Zimmerleut I 3323 Galeotti, 
oder Ruderknecht I 1333 Soldaten I 2000 Mann auff der Spanischen Seiten I 800 Mann 
unter deß Papsts General. I In Summa I seind von der Christen Armata 7656 umb jr Leben 
kommen. 
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Folgt die Anzahl der Erschlagenen I und Gefangenen Türcken: 34 Capitani di Fano I 120 
Gobernatori der Galeen. 25 990 Janitscharen I Spachi und Galcotten. Dise Alle wurden 
Erschlagen. Und 3846 Türcken wurden gefangen. 29990 Türcken so erschlagen und gefan­
gen seind worden. 
Ferner so haben die Christen 117  Galeen und 13 Galeotten I In Summa 130 Vasselli, die 
noch zu gebrauchen I neben einem ansehenliehen Raub von den Türcken erobert. Wie die 
Vermutung I so sollen biß in 80 deß Feinds Vasselli zu grund geschossen und verbrändt wor­
den sein: auch 40 derselben endtrunnen. Nach diser victoria theten die Christen drey Tag 
ruhen I Gott dem Allmächtigen umb disen Sieg Lob und Danck sagen. Endlich begabe sich 
der Christen Armata nach Messina: Allda sie dann mit grossem Fralocken Empfangen wor­
den. 
Bei den modernen Angaben oder Annahmen der Verluste dieses einen Schlacht-Tages an 
Toten haben sich die Zahlen bei 25-30000 Türken und 7600 der Liga-Armada, davon 4800 
Venezianer, eingependelt. Um den 157 1  geleisteten Blutzol l  zu ermessen, sollte man sich 
vergegenwärtigen, welche Zahlen von Gefal lenen der deutschen U-Boot-Waffe während 
der zwei Weltkriege 1 9 1 4-1 8 und 1 939-45 im U-Boot- Ehrenmal Möltenort verzeichnet 
s ind: 4744 und 28 728, also insgesamt 33 472 Namen. 
Wir drucken hier bewußt noch eine zweite aus dem 17 .  Jahrhundert stammende, zwar 
auf anderen Gewährsleuten und Quellen fußende, aber mit einigen neuen Anmerkungen 
und leicht variierenden Zahlen versehene Beschreibung der Lepanto-Aktion ab, und zwar 
diejenige des erfolgreichen Militäringenieurs und vielgelesenen Chronisten Wilhelm Dilich 
( 1 571 /72-1 650) in dessen beachtlicher, 1 647 vollendeter, freilich erst 1 689 im Druck zu 
Frankfurt am Main erschienener »Krieges-Schule<< (Abb. 23). Darin heißt es: 
Als der Türcke gantz Cypern eingenommen I und die Hauptstadt Famagustam vor 10  
Wochen ohngefehr erobert I und der Mustapha mit allerhand Betrug und Tyranney übel 
gehauset I ist darauf/ die Türckische Armade I damit sie die Venediger von Cypem abhielte 
I auf das Adriatische Meer geruckt I und die Städte I so in Dalmatien unter Venetianischem 
Gebiete I mit Macht angegriffen. Unterdessen zwar sammiete sich auch I doch allgemach I 
der Christlichen confoederirten Fürsten Armade in Sicilia, deren Haupt Joannes Austriacus, 
oder Don Juan de Austria, welcher sich dann von Genua auf Neapolim und Messanam 
begeben I daselbsten dann 40 Venedisehe Triremes, so auß Creta zurück kommen I und 
dann noch andere 68 Schiffe I wie auch 30 Neapolitanische I 12 Panormitanae, und eben so 
viel Genueser unter Joan Andrea Auria [Doria], und noch ferner 12 so vom Pabste 
geschicket I 4 Maltheser aber I ohne die Spanische zusammen geruckt. Ist also endlich die 
Christliche A rmade den 4. Septembris MDLXXI. Jahrs von Messina aufgebrochen I den 
23. in den Golf um Tarentinum kommen I immer fort und dem Feinde näher geruckt I biß 
sie endlich an die insulas Echinadas gelanget. 
Unter währendem Verrichten bekamen auch die Türcken die Zeitung von der Christen 
Ankunfft I und daß sie nunmehr auch nicht ferne von ihnen lägen: Darumb sie dann auch 
sich mit allem gebührlich gefast machten I und waren ihre Häupter Ali Bassa, Admiral I 
Uluzalis, Algeriae Praetor, Hamsam, Barbarossae Sohn I Sirochus Alexandrinus und ande­
re I welchen der Türckische Kayser mit allem Fleiße den ehisten die Christen anzugreiffen 
ernstlich befohlen: Darob sie dann sich auch in eine Schlacht-Ordnung gesteilet I wie solche 
im Ersten Buche I Zweyten Theils I unter andern fürgezeiget. Mit Verbringung aber dersel­
ben hat es sich folgender Gestalt verhalten. Dann als die Türckische Armade gäntzlich die 
Christen anzugreiffen I ob es gleich Mehemet Bey treulich widerrathen I entschlossen I so 
ruheten doch die Christen unterdessen auch nicht I sondern trachteten mit Fleisse darnach I 
Abb. 23 Galeeren des 16. und frühen 11. Jahrhunderts, Radierung von johann Dürr in 
Wilhelm Dilichs »Krieges-Schule« (Frankfurt am Main 1689) 
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wie sie die Türcken I so in dem Golfo di Lepanto lagen I indem sie daselbsten mit zweyen 
Vestungen verwahret I durch List und auß solchem Vortheil locken und bringen möchten. 
Gebrauchten sich derowegen hierzu dieses Stratagematis, und begaben sich nemlich gegen 
Patrasso, von darauß sie dann ferner mit nur etlich wenigen Galeen biß zu der Einfahrt des 
Golfi gegen die Türckische Armade I sie an sich zu locken I streiffeten. 
Solches verursachte und bewegte den Feind I denen Christen nachzusetzen I sich mit der 
gantzen Schiff-Macht auß dem Golfo zu begeben I und dieselbe in guter Ordnung mit 
allem Ernste unversehens zu überfallen. Hingegen feyreten die Christen auch nicht I indem 
ihnen besonders der Wind mit wa1· I und sie gleichsam auf[ den Feind führete I auch dem­
selben durch den Rauch das Gesichte benehmen that. Griffen demnach die Türckische 
Armade auf[ v01·hergehende Ermahnung und Gebeth I daß Gott Vatter, Sohn und Heiliger 
Geist mit H ülffe seinem Erbtheil gnädigst erscheinen I und dasselbe nicht zerstreuen lassen 
walte I mit grossem Geschrey und dem Gethöne dero Trommeten I Zincken I Trommeln 
und PfeifJen I ja mit grossem Donner des Geschützes I welches nicht eben allein mit eiser­
nen Kugeln I sondern auch mit Hage/geschrot und Ketten geladen I mit allem Ernste und 
Tapferkeit an: Und thaten fümehmlich in diesem Treffen die selchs Venedisehen Galeatzen 
den ersten Angriff I und mit ihrem Durchbrechen I und daß sie mit dem Geschütze vorne I 
hinden und zu beyden Seiten mächtig auf! den Feind gespielet I solchen Schaden I daß end­
lich der Feind darob auß der Ordnung gebracht. Doch hätte Auria beynahe die Sache ver­
derbet I indem er nicht starck und der Verordnung gemäß I sondern durch einem Umb­
schweiff mit seinem Flügel auf[ den Feind treffen wöllen I und hierdurch dem Feinde die 
Schlacht-Ordnung allzusehr geöffnet I wann nicht Gott ihm besonders einen vortheiligen 
Wind zugeschicket. Nun hatte Venerius Joannis Laureani und Catharint Maripetri Trire­
meis vor Praetoriam verordnet I wie Columna ingleichem mit denen Seinen verfahren. Die 
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aber machten sich insbesonders mit aller Macht an den lincken Flügel mit grossem Geschrey 
und hefftigem Schiessen I wurden aber also von Barbarico empfangen I ob sie ihn gleich 
umringet I wiederumb zurück geschlagen I welcher dann auch I obschon er den Sieg in 
Händen gehabt I mit einem Pfeil in ein Auge geschossen I und sein Leben darüber lassen 
müssen. Sirochus auch wolte sich mit der Flucht salvieren I aber der Christen lincker Flügel 
ersahe seinen Vortheil am Gestade also I daß er diesen Mehemet Sirochum gäntzlich ein­
scblasse I auch mit Feurwerffen und Anzündung der Galeen ihn fast gäntzlich hinrichtete. 
Darzu dann nicht wenig geholffen I daß das Vorder- und Hintertheil der Türckischen 
Galeen zu hoch erbauet gewesen I also daß die Kugeln I so auß den Canonen geschossen I 
darauf/ gegrellet I und denen Christen keinen Schaden gethan. Weiln nun die Türcken 
sahen I daß sie übermannet I haben die noch übrige daselbsten an Land gesetzet und ihre 
Schiffe verlassen (Abb. 24). 
In Mitten der Schlacht-Ordnung I dieweil daselbsten kein Mittel zur Flucht beybanden I 
haben sich die Türcken tapffer gewehret I auf! den Don ]oan de Austria mit dem Hali 
getroffen I denselben erleget und sein Schiff erobert. Lauridanus aber und Maripetrus, so 
vor des Venerii Schiff ihr Treffen verrichteten I sind zwar daselbsten erschossen I darob aber 
denen Ihren mit nichten der Muth entfallen I sondern vielmehr zur Rache entzündet den 
Feind dermassen angefallen I daß er auch darüber zwey triremes verloren. Und war nun­
mehr mit Grauen anzusehen I wie das Meer mit Blute gefärbet I und mit todten Cörpern I 
abgehauenen Händen und Köpfen I wie auch die verwundete Menschen in demselben 
umbschwommen I und umb Gnade mit jämmerlichem Geschrey und Heulen baten I wel­
che aber wenigen widerfahren. Perthaus auch I nachdem er sich bey zweyen Stunden der 
Christen erwehret I und die Seinen darüber verlohren I ist er endlich in einem Rennschiff­
lein mit der Flucht davon kommen I aber die Ottomanische Armade in vollem Feuer hinder 
sich gelassen. 
Insanders hat denen Türcken ein grosses Schrecken eingejaget I daß als Hali erleget I die 
Christen darauf/ aller Orten Victori, Vict01·i geschryen I sie Hertz und M uth verlohren. 
Uluzalis auch hierdurch beweget I war auff Mittel bedacht I wie er doch füglieh mit denen 
noch übrigen Vaselien entkommen möchte. Aber Auria, als er sein Intent wargenommen I 
hat er ihn zwar hefftig verfolget I aber doch wegen der einfallenden Nacht nicht ereilen 
mögen. Doch sind von denen Türckischen Schiffen noch dreyssig erobert I welche in der 
confusion auff den Sand gefahren. In diesem Treffen aber ist auch unter andern geblieben 
Benedictus Sorantius, dessen Tod aber nicht ungerochen vorbey gegangen: Dann als die 
Türcken seiner Geleatzen nunmehr mächtig worden I und sie hauffenweise erstiegen und 
eingenommen I ist das Pulver im Schiff unversehens angegangen I und sie sämtlich in der 
Luft zerschmettert. 
Und das ist also der Außgang dieser grossen im MDLXXI. fahr Christi verbrachter 
Meer-Schlacht I dergleichen von Kayser Augusti Zeiten an biß dahero nicht erhöret worden 
I in deren 7656 Christen I und 29990 Türcken todt blieben I und umb welcher willen 
darnach allenthalben in denen Christlichen Kirchen Dancksagungen I wie billich I ange­
stellet worden. Es ist aber die Türckische Armade starck gewesen 260 Schiffe I dero Christen 
aber 211  Schiffe. 
Don Juan d'Austria (Abb. 1 1 ) - als Sieger von Lepanto 1 57 1  (und späterem Gouverneur 
der spanisch besetzten Niederlande) in Globalgeschichte und Weltliteratur eingegangen ­
starb 3 1 jährig am 1 .  Oktober 1 578 im Feldlager vor Namur. Geboren am 24. Februar 1 547 
zu Regensburg, ist er ein natürlicher Sohn Kaiser Karls V. und der strahlend-schönen Bar­
bara Biomberg (um 1 527-1597).33 Sie hatte im April 1 546 während des Reichstages zu 
Regensburg des Kaisers Gefallen und Gunst gefunden. Beneidet von seinem legitimen 
Abb. 24 Formationen-Schemata und Kampfgeschehen von Lepanto 1571, Radierung in 
Wilhelm Dilichs »Krieges-Schule« 1689 
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Halbbruder - König Philipp I I .  von Spanien -, bewährte sich Don Juan, übrigens groß, 
blond und blauäugig, rasch in spanischen Militärdiensten und erhielt deshalb 1 57 1  den 
Oberbefehl über die Flotte der Heiligen Liga.34 
Kaiserlichen Geblüts und abstammend aus der Verbindung mit einer deutschen Bürgers­
tochter, war und blieb ihm Interesse und Sympathie aller deutschen Zeitgenossen und 
Historiker in besonderem Maß - über seinen Tod hinaus - zugewandt. 
So erklären sich die vielen erhaltenen schriftlichen, ja gedruckten Zeugnisse und bild­
künstlerischen Wiedergaben von seiner für das Abendland siegreich bei Lepanto beende­
ten Aktion. Damals - im 1 6. Jahrhundert - standen Furcht und Erinnerung an Wiens Tür­
kenbelagerung im September 1 529 noch allenorts, voran im kaiserlichen Österreich, aber 
auch sämtlichen benachbarten deutschsprachigen Landen - bis hin zur Schweiz, nach 
Nürnberg, Ulm, Frankfurt, Dresden - im wachsenden Bewußtsein (zumal eine zweite 
Türkenbelagerung Wiens 1 683 bevorstand). 
An derartiger Bewußtseinsbildung hatte jener weit herumgekommene, in Flensburg um 
1 527 geborene und 1 583 zu Kopenhagen verstorbene » Hofcontrafayer<< Melchior Lorichs 
(Lorck) erheblichen Anteil. Mit einer kaiserlichen Gesandtschaft verbrachte er » Vierthalb 
J ar<< bei der Hohen Fforte in Konstantinopel ( = Istanbul), wo 1 559 sein großes gezeichne­
tes Panorama der Sultansstadt (0,45 x 1 1 ,45 m) entstand und von Lorichs Porträts der 
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osmanischen Würdenträger, Volkstrachten und allgemein Interessierendes, darunter Schiffe 
(Abb. 1 8), festgehalten wurden.35 Dadurch gehört er zu denjenigen beachtenswerten Deut­
schen, die uns frühe authentische >>Europäische Darstellungen aus dem Orient<<36 überlie­
ferten. 
Ein anderer ist Jost Amman ( 1 539-9 1 ) . In Zürich geboren und dort als Maler, Zeichner, 
Formschneider und Radierer ausgebildet, erlangte er - ab 1 56 1  in Nürnberg tätig sowie 
daselbst verstorben - vor allem dank seiner ansprechenden, technisch meisterlichen Holz­
schnitte mit Tagesereignissen (Abb. 1 7), Allegorien, Berufsdarstellungen, Porträts usw. 
rasch höchste Beliebtheit und entsprechende Nachfrage. 
Hier nochmals Furtrenbach (Abb. 1 9-22), den seit 1 62 1  in Ulm seßhaften und dort von 
1 63 1 an das Stadtbauamt leitenden, 1 636 zum Senator und Ratsherrn von Ulm ernannten 
Architekten, zu erwähnen, nötigt uns dessen Frontispiz-Porträt in seiner 1 635  zu Ulm er­
schienenen >>Architectura Universalis. Das ist: Von Kriegs: Statt- vnd Wasser Gebäwen . . .  <<. 
Da wird sein von einem Portal eingefaßtes B ildnis unten in allegorischer Weise von »Mars << 
(als Verkörperer der »Architectura Militaris<<)  und einer auf einem Palastmodell thronen­
den, die >>Architectura Civilis<< vertretenden »Athena<< flankiert. Zwischen beiden einge­
spannt, erkennt man in einem tiefenräumigen Bi ldfeld das charakteristische Heck einer 
ablaufenden Galeere. Diese führt - unübersehbar und vielsagend - Liga-Stander und -
Wimpel, und zwar so, wie wir sie bisher für Lepanto kennengelernt haben. Damit wollte 
Furtrenbach wohl unzweideutig zum Ausdruck bringen, welche Bedeutung jene Schlacht 
und deren daran beteiligte Liga-Galeere für ihn einnahmen. Offenbar bildeten in Genua 
gesehene Modelle und nautische Erinnerungsstücke wie die zitierten deutschen Augenzeu­
genberichte eines Simon Cornelius »von Anttorff<< (Antdorf in Bayern?) und des Plattner­
Meisters (also Rüstungen, Harnische, Helme herstellenden und natürlich auch reparieren­
den) Hans Hertz >>von Veldkirch<< (ob Feldkirch im Breisgau oder Feldkirchen in 
Niederbayern bzw. im Kreis München?) die Grundlage zur autonomen Beschäftigung mit 
jüngster Marinehistorie und der selbst daraus entwickelten Theorie der Schiffbaukunst ­
wobei letztere, die »Architectura Navalis<< ,  erneut in der >>Architectura Universalis<< eigen­
schöpferisch und mit Entwurfsmustern vorkommtY 
Den - ähnlichen Intentionen folgenden - in Cassel, Hamburg, Bremen und besonders 
umfänglich in Dresden wirkenden Wilhelm Dilich ( 1 57 1 /72-1 650) berücksichtigen wir, 
weil auch er sich mit Lepanto und den dort beteiligten Schiffen (Abb. 23, 24) beschäftigte. 
Festzuhalten bleibt, daß Dilich herrliche Galeerenansichten vermittelt, aber infolge zuneh­
menden Zeit- und Ortsabstandes an graphischer Genauigkeit von Schlachtordnung und 
Aktionsgeschehen mehr und mehr einbüßte oder darauf weniger Wert legte. 
Gleiche geschichtlich-namische >>Unzulänglichkeiten<< kennzeichnen dann zunehmend 
nachfolgende Lepanto-Darstellungen im deutschen Barock. So schmücken schematische, 
freilich symbolisch gemeinte Segel- und Ruderschiffe j ene bedeutende Lepanto-Mon­
stranz, die, von J ohann Zecke! in kostbarem Material 1 708 zu Augsburg angefertigt, sich 
nun in der Kirche Sta. Maria Victoria zu lngolstadt38 befindet. Bildlich können wir hier 
noch jene Lepanto-Allegorie des Johann Baptist Enderle (Abb. 25) heranziehen. Man 
gedachte darin eines 200 Jahre zurückliegenden, für die europäische Christenheit bedeu­
tungsvollen Ereignisses und dessen erinnerungswürdigen Verursachers. 
Indem es sich - hic et nunc - vornehmlich um die deutschsprachigen Beiträge zu Über­
lieferung und Erforschung jener ebenso historisch-trockenen wie kreatürlich-blutigen 
Lepanto-Zeugnisse vom 7. Oktober 1 5 7 1 - vor mittlerweile 425 Jahren - handelt, sei dieser 
Aufsatz den drei ersten aufeinanderfolgenden Direktoren der Islamischen Abteilung 
beziehungsweise des Is lamischen Museums zu Berlin gewidmet: Friedrich Sarre ( 1 865-
1 945), dem »Altmeister der islamischen Kunstforschung<<, Ernst Kühne! ( 1 8 82-1 964) und 
Abb. 25 Allegorie -Papst Pius V. sieht im Geist die Seeschlacht von Lepanto 1571, Entwurf 
zum 1770 ausgeführten Deckenfresko vonjohann Baptist Enderle (I 725-98) im Schiff der 
Pfarrkirche von Seeg, Kreis Füssen; Zeichnung im Museum zu Ulm, lnv. -Nr. 1 53 
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Kurt Erdmann ( 1 901-64).39 Es  waren ältere Kollegen, denen ich Wissensvertiefung sowie 
Verständnisförderung in Religion, Kultur und Kunst des Islams maßgeblich verdanke. Auf 
Sarres Grabstein40 im Alten Friedhof Klein-Glienicke ist Goethes tröstlich-mahnender 
Spruch >>Aus dem West-Östlichen Divan<< eingemeißelt: 
Anmerkungen: 
Gottes ist der Orient! 
Gottes ist der Occident! 
Nord- und südliches Gelände 
Ruhn im Frieden seiner Hände. 
1 Juan de Malara: Descripti6n de Ia Galera REAL del Serenisimo Sei\or DonJuan de Austria. Sevilla: Bib­
li6filos Andaluces, 1 876. 
2 Denn erst am 5. 1 0. 1 5 71 , zwei Tage vor Schlachtbeginn, hatten die christlichen Schiffsbesatzungen 
erfahren, daß Venedigs tapferer Gouverneur Bragadino nach dem Fall von Famagusta (Cypern) von 
den »vertragsbrüchigen« Türken dort bei lebendigem Leibe »gehäutet<<, also grausamst hingerichtet 
worden war. 
3 Helmut Pemsel (Seeherrschaft, Bd. 1 ,  1 985, S. 1 5  l f.) nennt folgende Kontingente: Venedig 1 08, Neapel 
29, Spanien 1 3 ,  Papst 12,  G.A. Doria 1 1 ,  Sizilien 7, Lomel lini 4, Negroni 4, Genua 3, Savoyen 3, Malta 
3, N. Doria 2, Imperiale 2, Grimaldi 2, De Mari 2, Sauli 1 .  
4 O b  e r  womöglich zu den mit Goldmasken Bestatteten i n  jenem von Heinrich Sch liemann aufgedeck­
ten Schachtgräberring gehörte? Vgl. Winfried Orthmann: Der Alte Orient. Propyläen Kunstgeschich­
te, 1 985, S. 5 1 5, Abb. 452. 
5 Carsten Schirarend: Die Goldenen Äpfel . . .  Citrus-Früchte. In: Museums-Journal (Berlin) 1 0, 1 996, 
Nr. 1, S. 50f. - Folglich darf man annehmen, daß derartige Früchte schon in der Frühzeit in Andalu­
sien bzw. im nordwestlichen Afrika vereinzelt vorkamen. 
6 Der Kleine Pauly. Lexikon der Antike. Band 2 .  München ( 1 975) 1 979, s. v. Herakles, Sp. 1 049-1052, 
Hercules, Sp. 1 054-1057, Hesperiden, Sp. 1 1 1 7f.; A.  Pigler: Barockthemen. Bd. 2 .  Budapest-Berlin 
1 956, S.  1 02ff. Die Taten des Herkules (nach Ovid, Metamorphosen IX, 1 82-200); Elisabeth Frenzel, 
Besprechung von Ralph Kray & Stephan Oettermann, Kar! Kiha & Carsten Zelle (Hrsg.): 
Herakles/Herkules I. Metamorphosen . . .  Basel-Frankfurt/M. 1 994, sowie Kray & Oettermann: 
Herakles/Herkules II. Medienhistorischer Aufriß . . .  Basel-Frankfurt 1 994. In: Göttingisehe Gelehrte 
Anzeigen 247, 1 995, Heft 3/4, S. 277-295. 
7 Von Verfassern wie: J.  Beeching ( 1 982 bzw. 1 986); H.  Cambon ( 1952); L .  Carrero Blanco ( 1 948 bzw. 
1971  ) ;  L. Colonna ( 1 936); E.J. de Ia Graviere ( 1 888); F. Hartlaub ( 1 940); W. Havemann ( 1 865); F. de 
Herrera (»Canci6n de Lepanto<< vor 1 597); A. Macia-Serrano ( 1 971) ;  J.M. March ( 1 944); J. Martinez 
Friera ( 1 944); W. zu Mondfeld ( 1 973); E.  von Normann-Friedenfels ( 1902); H. Pemsel ( 1 985); Ch.A. 
Petrie ( 1 968); C. Rosell ( 1 97 1 ); Juan Rufo (»La Austriada<< 1 5 84); L.  Serrano ( 1 9 7 1 ); G .  Slocombe 
( 1 938); Sir W. Stirling-Maxwell ( 1 883); C. Thubron ( 1 980); M. Yeo ( 1 934); A. Zorzi ( 1 98 1 ); vgl. dazu 
auch die Bibliographien sowohl »Zur 400-Jahr-Feier der Schlacht von Lepanto<< in der Kultur-Zeit­
schrift »Spanien, heute« Dez. 1 9 7 1 ,  S. 34, als auch bei Jack Beeching: Don Juan d' Austria. Sieger von 
Lepanto. München 21 986, S. 365-368. 
8 L. von Ranke: Die römischen Päpste. Leipzig 1 900, I, S. 243. 
9 A. Sal imei: Gli  Italiani a Lepanto. Roma 1 93 1 ,  S. 1 9 1 ff. (in Schiffsliste, S. 1 1 9 sind Giannandrea Doria, 
Fr. Andrea Doria und Fr. Pagano Doria erwähnt). 
10 Joh. P. Contarino: Historia von dem Krieg, welchen newlich der Türckisch Keiser Selim der ander 
wider die Venediger erreget hat; von G. Henisch von Bartfeld verteutschet. Basel 1 5 74, S. 1 65ff. -
Cam. Manfroni: Enciclopedia Italiana, XX ( 1 933), S. 934ff. - Heinrich Lutz, in: Propyläen Weltge­
schichte. Hrsgg. v. Golo Mann & August Nitschke. Bd. 7, Berlin-Frankfurt 1 9 9 1 ,  S. 1 04. - Stirling­
Maxwell: Don Juan of Austria. 2 Bände. London 1 8 83, I ,  S. 369. - Vgl. ferner über Lepanto: Edward 
Jurien de Ia Graviere: La guerre de Chypre et Ia Bataille de Lepante. Paris 1 888. - P. Molmenti : Seba­
stiano Veniero e Ia Battaglia di Lepanto. Firenze 1 898/99. - >>Copia eines Sendschreibens von der 
christlichen Armada, gegeben den 8. Ocrober 1 57 1 << .  In: Fugger-Zeitungen. Ungedruckte Briefe an 
das Haus Fugger aus den Jahren 1 568-1 605. Hrsgg. v. Victor Klarwill .  Wien-Leipzig-München 1 923, 
S. 1 4ff. - G.A. Quarti: La Battaglia di Lepanto. Milano 1 930. - La BataHa naval del sei\or Don Juan de 
Austria. Segun un manuscrito anonymo contemporaneo. Madrid 1 971 . 
1 1  H. Thode: Tintoretto. Kritische Studien über des Meisters Werke. In: Repertorium für Kunstwissen­
schaft, Band 24, 1 900, S. 22ff. - Giambattista Lorenzi: Monumenti per servire alla storia del Palazzo 
Ducale. Venezia 1 868, Nr. 772, 801 . - Ad. Venturi : Storia dell 'Arte Italiana. Bd. IX, Teil IV. Milano 
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1 929, S. 41 8ff. - E. von der Bercken & A.L. Mayer (= BM): Jacopo Tintoretto. München 1923, I, 
S. 29ff. - Luigi Serra: Il Palazzo Ducale di  Venezia (= ltinerari dei Musei . . .  23). Roma 1935, Abb. 
S.  1 07f. (Sala dello Scrutinio und A .  Vicentinos Lepanto-Gemälde). - H.  Tietze: Tintoretto. London 
1 948. - R. Pallucchini & P. Rossi: Tintoretto. Le opere . . . . 2 Bände. Milano 1985.  
12 C.  Ridolfi: Le Maraviglie dell'Arte. Hrsgg. v. D. Frhr. v. Hadeln. Band 2 .  Berlin 1 924, S. 35ff. 
13 Von Montaigne 1 580 im Vatikan gesehen, vgl. Journal de Voyage, Paris-Rome 1 774, S. 1 5 1 .  
14 Eine Kopie dieses Chiari-Plafonds schmückte den Festsaal des italienischen 48 500 t-Liners C o  TE DI 
SAVOIA, vgl. Katalog der Ausstellung Le Bateau Blanc, Paris Centre Georges Pompidou 1 985/86, 
2. Auflage, Abb. 52 auf S. 52. - J .M. Brinnin & K. Gaulin: Grand Hotels der Meere. München 1988, 
Abb. S. 1 84. 
15 Siehe Stirling-Maxwell (wie Anm. 1 0), S. 3 77ff. - Für die in Spanien befindlichen Bi lder und sonstige 
Erinnerungen an Lepanto vgl . Don Cayetano Rosell: Historia del Combate Naval de Lepanto. Ma­
drid 1 853, S. 126ff. - Conde V. de Valencia de Don Juan. Cat:ilogo de Ia Real Armerfa de Madrid, 1 898, 
S. 367ff. - Für die venezianischen Erinnerungen beachte man neben den Gemälden im Dogenpalast, 
im Civico Museo Correr und im Museo Storico Navale besonders noch jenes dem 1 6. Jahrhundert 
angehörende Gemälde der Schlacht im Museo Correr. - Ein spanisches Lepanto-Bild, Ende 17. Jh.,  
das Gegenstück zu einer Entsetzung Wiens 1683, befand sich um 1938 im Besitz von Prof. E. Bracht in 
Berlin. - Die »Schlacht von Lepanto« eines Anonymus, Ende 16. Jh. ,  Öl auf Leinwand 127 x 232,5 cm, 
bewahrt das National Maritime Museum Greenwich. - Angebracht ist ferner ein Hinweis auf das 
Fresco eines Anonymus, um 1 635, mit dem Lepanto-Schlacht-Panorama in  der Galleria delle Carte 
geografiche des Vatikans zu Rom (siehe Mirabilia ltaliae 1: La Galleria delle Carte geografiche i n  Vati­
cano. Hrsgg. v. Lucio Gambi & Antonio Pinelli, Bildatlas und Textband). 
1 6  Katalog Nr. 3304, bez. »Venezianischer Maler um 1 600, Andrea Vicentino ( ?)«. - Kurt Erdmann: 
Europäische Darstellungen aus dem Orient. In: Berliner Museen 57, 1 936, Heft 1, S.  7. 
1 7  Am Abend der Schlacht war das Wasser mit weißen Turbanen übersät, was, nach Stirling-Maxwell 
(wie Anm. 10), I ,  S .  363, der englische Dichter Richard Lovelace (Posthume Poems, 1 650) in folgen­
dem Vers zum Ausdruck bringt: His conquest (i .e.  St. Marks) at Lepanto J 'll let pass, I When the sick 
see with turbans nightcapp 'd was. 
18 Ugo ebbia: Antichi fanali navali veneziani. In: Bolletino d' Arte IV, 1924/25, S. 49ff. - Die Admirals­
schiffe trugen statt einer zwei oder drei Laternen, auch bei der türkischen Flotte, wo eine Reihe von 
Befehlshabern hierzu als Fürsten des Meeres das Recht hatten; vgl. J. v. Hammer-Purgstall: Geschich­
te des Osmanischen Reiches. Pesth 2 1 840, li, S. 420. - Das einzigartige Globusfanal der Capitana des 
Giannandrea Doria wird in einer frühen venezianischen Veröffentlichung der Schlachtordnung von 
Lepanto besonders angeführt und als una sfera per Fano bezeichnet; vgl. L'ordine delle galere et le 
insegne loro . . .  della santissima Lega contra Ia orgogliosa et Sllperba armata turchesa. Venetia  1 5 7 1 .  
1 9  F. von Kenner: Porträtsammlung des Erzherzogs Ferdinand von Tirol. I n :  Jahrbuch der Kunstsamm­
lungen des Allerh. Kaiserhauses 1896, Nr. 1 69, S. 263. 
20 Catalogo del Museo, 1 935, S. 46: Ricordi di Lepanto, Nr. 20, Stampe 3,  Episodi della battaglia e 
schieramento delle armate a. L.; provenienti dal Museo di Pola. 
2 1  Manfroni in: Enciclopedia Italiana (wie Anm. I 0). - Salimei (wie Anm. 9) VI, S.  1 56ff.: Combattenti a 
Lepanto. 
22 M. Francesco Sansovino: Venetia Citta nobilissima et singolare. Venetia 1 5 8 1 ,  S.  1 24.  Hadeln (wie 
Anm. 1 2) hält diese Beschreibung der verbrannten Bilder für den zweifellos kunstgeschichtlich wich­
tigsten Tei l  des Buches. 
23 Bercken & Mayer (wie Anm. I I ) I, S.  257. - Über die Beziehungen Tintorenos zu den Gonzaga siehe 
A. Bertolotti: Artisti in  relazione coi Ganzaga Signori di Mamova. Modena 1 885,  S.  57, 1 56f. - Ales­
sandro Luzio: Fasti Gonzagheschi dipinti da! Tintoretto. In:  Archivio Storico dell' Arte I I I ,  1 890, 
S. 397ff. - Nino Giannantoni (Tl Palazzo Ducale di  Mantova. Roma 1 929, S.  1 0 1  ff.) erwähnt eine »ven­
dita« im Jahre 1 627 und den »sacco<< durch die kaiserlichen Truppen im Jahr 1 630 .  Bei einem dieser 
Ereignisse könnte die Seeschlacht Tintorenos in Verlust geraten sein. - F. v. Kenner (wie Anm. 1 9) Taf. 
XI, Nr. 73, S. 205. - Mostra iconografica Gonzaghesca delle Opere. Mantova 1 93 7, Nr. 376 (III ,  4 1 ). 
24 Die Kgl. Gallerie der Accademia in Venedig, Katalog. Bologna 1 926, Nr. 2 1 2. - G. Fiocco: Paolo Vero­
nese. Bologna 1 928, Tav. LXXX . - Ugo Nebbia (wie Anm. 1 8) Abb. S. 60. - Siehe dazu auch Veroneses 
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Le panto,  Octob e r  7 ,  1 5 7 1  
The b l o o d i e s t  d ay i n  g l o bal  mari t i m e  h i story 
Sum mary 
Four h u n d red and twenty-five years ago - o n  October 7,  1 5 7 1  - at the m o u t h  of t h e  
G u l f  o f  Patraikos Kai pos i n  t h e  l o n ian S e a ,  t h e  Lepanto o p e rati o n  t o o k  p lace, one o f  
the l a s t  g reat g a l l ey batt l e s  i n  n aval warfare h i story. l ts  conte n d e rs w e re t h e  a l l i e d  
u n its of the Cat h o l i c  l e a g u e  a n d  t h e  Tu rk ish  fleet ,  w h ic h  by t h e n  d o m i n ated t h e  M e d i ­
terranean.  A w e a l t h  of s t o r i e s  a n d  b o o k s  h ave s i n ce b e e n  w r i t t e n  about t h e  m e n  a n d  
s h i p s  i nvolve d ,  a n d  n u me ro u s  o p t i c a l l y  captivat i n g  d raw i n g s ,  e n g ravi n g s  and pai nt­
i n g s  p rovide us with i l l u strat i o n s  of the event.  
i n  t h i s  art ic le  we have taken only the G e rman acco u n ts - p r i m a r i l y  w ritte n ,  some 
p i ctorial - and research i nto c o n s i d e rat i o n  (with one e x c e pt i o n : C e rvantes'  contem­
porary record of the battle a p p e a r i n g  in the work of world I i t e ra t u re D o n  Qu i xote).  
We beg i n  with F r i e d r i c h  Sarre (died 1 945 ) ,  the "g reatest a u t h o rity in the fi e l d  of 
l s l amic  art re search" and first d i rector of the d i s t i n g u i s h e d  M u s e u m  of l s l a m i c  Art i n  
Berl i n .  H i s  art i c l e ,  w h i c h  fi rst a p peared i n  a l i tt le-known p u b l icat i o n  o f  1 9 3 8 ,  i s  q u ot­
ed h e re i n  its e n t i rety. The s u bject of h i s  paper was the c l o s e  e x a m i nation a n d  
s c i e nt ifi ca l l y  fou n d e d  a n a l ys i s  of a pa int i n g ,  1 80 x 393 c m  i n  s i z e ,  of t h e  Lepanto 
act ion of 1 5 7 1  by Tintoretto.  The Ve netian pa inter  a n d  h i s  w o r k s h o p  p ro d u ced a 
h i g hly authe n t i c  d e p ict ion of t h i s  d ramatic occas i o n  on t h e  bas i s  of fi rsthand 
descr i pt ions by cou n t rym e n  w h o  had part i c i pated in  t h e  batt l e .  T h e  work of c .  1 5 72 
was a pparent ly  co m m i s s i o n e d  by Pr ince Ottavi o  Gonzaga ( 1 5 4 3-8 3) ,  a l s o  a par­
t i c i pant at Lepanto, and is t h o u g h t  to have o r i g i n a l ly h u n g  in t h e  d u ke's palace of 
Mantua.  
From there t h e  foc u s  t u r n s  to the represe ntat ion of t h e  Lepanto eve nts i n  t h e  con­
temporary wood cuts a n d  copper e n g ravi n g s  of M e l c h i o r  Lo r i c h s  a n d  J o s t  A m  man.  
Next to be dea lt  with is  the acco u n t  by Joseph F u rtte n ba c h ,  t h e  author of the 
o ldest  G e rman Arch itectura Nava l i s  ( U i m ,  1 62 9) ,  a cost l y, a n n otated v o l u m e  of cop­
pe rplate e n g ravi n g s  i l l u st rat i n g  various s h i p  construct i o n  typ e s .  The work i n c l u d e s  
an extens ive report of t h e  n aval batt l e  a t  Lepanto, d e s c r i b i n g  t h e  c o u r s e  o f  events o n  
the basis  of state m e n ts by G e rman c o m batants .  What i s  m o re ,  t h i s  e n t ry i s  s u pp l e ­
m e n ted b y  a h i g h ly p rofi c i e nt i n t roduction to the structure s  a n d  a p pearances o f  
g a l l eys e m pl oyed at t h e  t i m e  of t h e  batt l e .  
T h e  article conti n u e s  w i t h  a I o o k  a t  yo u ng e r  contem porar ies  a n d  t h e i r  s u cces sors ­
down to the G e rm a n  Baro q u e  per iod - who w e re i nterested i n  t h i s  s u bject,  for ex­
a m p l e  t h e  m i l itary e n g i n ee r  W i l h e l m  D i l i c h .  Th i s  i s  fo l l owed by a few b rief  reflect ions  
o n  the afterl i fe of t h e  Lepanto motif, i ts  t ran sformation i n to a n  i ma g e  of p r i mari ly 
sym bol ic  charact e r  s e e n o n  frescoes and mon strances.  
